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Sonntag den 23. Jannar 1910. 36. Jahr.
Zur Reform des 6traſverfahrens.

Von Prof. v. Liszt; M. d. A.
Die Neugeſtaltung unſrer geſamten Strafrechts

pflege, deren Dringlichkeit heute von keiner Seite mehr
in Abrede geſtellt wird, umfaßt drei verſchiedene, aber
untereinander auf das engſte zuſammenhängeude Ge
biete: 1. das Strafgeſetzbuch mit den kaum mehr
überſichtbaren ſtrafrechtlichen Beſtimmungen in allen
möglichen Geſetzen; 2. den Strafvollzug, nament
lich den Vollzug der Freiheitsſtrafen; 3. die Straf
prozeßordnung mit dem ihr zugrunde liegenden
Gerichtsverfaſſungsgeſetz.

Es iſt das bleibende Verdienſt des früheren Staats
ſekretärs Dr. Nieberding, die Notwendigkeit einer
umfaſſenden Neugeſtaltung dieſer großen, tief in das
ganze Volksleben einſchneidenden Rechtsgebiete er
kannt und in Angriff genommen zu haben. Die
warme Anerkennung dieſes Verdienſtes kann mich
nicht abhalten, immer und immer wieder zu betonen,
daß Nieberding die Reformarbeiten am falſchen
Ende begonnen und dadurch ihren Erfolg in Frage
geſtellt hat.

Der Aufbau des Strafverfahrens iſt im ganzen
wie in allen weſentlichen Einzelheiten bedingt und be
ſtimmt durch das materielle Strafrecht. Dieſes aber
hängt wieder ab von den Grundſätzen des Straf

bvollzugs denn erſt durch ihre Vollſtreckung erhält die
Wer al

vo lzugsgeſetz anfangen und dieſen die Strafprozeß
ordnung angliedern.

Nieberding hat es, allen Warnungen zum Trotz,
umgekehrt gemacht. Er hat zuerſt den Entwurf einer
Strafprozeßordnung und der zu ihr gehörenden Teile
der Gerichtsverfaſſung ausarbeiten laſſen und ihn (im
März 1909) dem Reichstag vorgelegt. Dann erſt kam
das Strafgeſetzbuch an die Reihe ſeit wenigen Monaten
iſt ein „Vorentwurf“, deſſen Unverbindlichkeit Nieber
dings Nachfolger am 15. Januar im Reichstag mit
auffallendem Nachdruck hervorgehoben hat, der öffent
lichen Kritik unterbreitet worden. Von dem Entwurf
eines Strafvollzugsgeſetzes aber iſt überhaupt noch
nicht die Rede.

Dieſe Umkehrung der natürlichen Reihenfolge kann
nur dann als berechtigt gelten, wenn einerſeits die
Reform des Strafgeſetzbuchs auf die lange Bank ge
ſchoben werden ſoll, und wenn andererſeits die geſetz
gebenden Faktoren über die Grundzüge des umzu
geſtaltenden Strafverfahrens einig ſind. Denn ſollte
der Vorentwurf des Strafgeſetzbuchs in, ſagen wir
etwa, fünf Jahren Geſetz werden, ſo müßte auch der
Strafprozeß nicht etwa blos im Einzelnen verändert,
ſondern vom Grund auf neu aufgebaut werden. Die
ganze jetzt aufgewendete parlamentariſche Arbeit wäre
pro nibilo geweſen.

Einſtweilen nehme ich nicht an, daß Staatsſekretär
Dr. Lisco dem Vorentwurf eines Strafgeſetzbuchs
anders gegenüberſteht als ſein Vorgänger. Seine mit
den Tatſachen nicht ganz übereinſtimmenden Auße
rungen vom 15. Januar (Stenogr. Berichte S. 571
ſind wohl nur aus einer nicht ganz genauen Kenntnis
der Tatſachen zu erklären, die in der Einleitung zu der
Begründung des Vorentwurfs einwandsfrei feſtgeſtellt
ſind. Der Vorentwurf iſt nicht eine „Privatarbeit“
deren „Ausarbeitung im Auftrage mehrerer Regierungen

erfolgte“ (Lisco), ſondern die Arbeit einer vom
Reich sjuſtizamt berufenen und beauftragten
amtlichen Kommiſſion. Die freundliche Auf
nahme, die dieſe Arbeit überall (von der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe abgeſehen) gefunden hat, berechtigt
zu der Annahme, daß auf dieſer Grundlage, bei gutem
Willen des Reichsjuſtizamts, in zwei bis drei Jahren
der endgültige Entwurf fertig geſtellt ſein kann. Eben
ſolange kann aber auch die Beratung der Strafprozeß
ordnung zurückgeſtellt werden.

Das würde ſich umſomehr empfehlen, als auch über
die Grundzüge der dem Strafverfahren zugrunde
liegenden Gerichtsverfaſſung eine tiefgehende Meinungs

Arbeiten mit Ausſicht auf Erfolg in Angriff nehmen ſten
will, muß mit dem Strafgeſetzbuch und dem Straf

verſchiedenheit zwiſchen den verbürdeten Regierungen
und der großen Mehrheit des Reichstags beſteht, deren
Ausgleichung, wenn überhaupt, nur in langwierigen
Beratungen erfolgen könnte. Die Wortführer aller
Parteien mit Ausnahme der Reichspartei haben bei
der erſten Leſung der Entwürfe am 13, 14. und
15. d. M. die Zuziehung von „Laien“ in der Be
rufungskammer verlangt und das „tragiſchkomiſche“
Gebilde der bei den Landgerichten einzurichtenden
Berufungsſenate abgelehnt. Nach den Erklärungen
des preußiſchen Juſtizminiſters iſt nicht zu erwarten,
daß die Mehrheit des Bundesrats, trotz der bekannten
Stellung des bayriſchen Juſtizminiſteriums, dem Ver
langen des Reichstags nachgeben werde. Somit kann
ſchon an dieſem Punkte, ganz abgeſehen von einer
langen Reihe anderer Meinungsverſchiedenheiten, die
Reform des Strafverfahrens ſcheitern.

Die Vorausſetzungen, unter denen die vom Reichs
juſtizamt beliebte Reihenfolge der Teilreformen gerecht
fertigt wäre, ſind mithin nicht vorhanden. Die
Schlußfolgerung ergibt ſich von ſelbſt. Sollen wirk
lich die beſten juriſtiſchen Kräfte des Reichstags auf
lange Monate hinaus mit einer Arbeit belaſtet werden,
die im allergünſtigſten Falle für ein knappes Jahrzehnt
einen heute ſchon in ſeinen Grundmauern erſchütterten
Notbau errichten könnte

Was wir dringend brauchen, kann im Wege der
Spezfolgeſesgebung geſchaffen werden einbehine ven h en
kation; der Schutz der Geſellſchaft gegen gemein
gefährliche Geiſteskranke und vermindert Zurechnungs
fähige; die dauernde Verwahrung gewerbs und
gewohnheitsmäßiger Verbrecher und andres mehr
Von dieſem Standpunkte aus mag auch die „kleine“
Strafgeſetznovelle erledigt werden, dieſe letzte der
dürftigen Früchte, die an dem Baume des Blocks ge
reift ſind.

Der Entwurf der Strafprozeßordnung aber kann
warten, bis die Grundzüge des neuen Straf ſeſetzbuchs

feſtſtehen. Erſt dann kann auf feſter Grundlage eine
Geſamtreform aufgebaut werden, die ſtark genug iſt,
auf lange Jahre hinaus den Stürmen der Zeit Trotz
zu bieten.

Das Kalimonopol.
Mit ihrem famoſen Kaligeſetzentwurf ſcheint

ſo ſchreibt man uns aus parlamentariſchen Kreiſen
die preußiſche Regierung ſelbſt bei dem ſonſt ſo ge

fügigen Bundesrat vorläufig wenig Glück zu haben.
Die Sache kommt in den Ausſchüſſen nicht vorwärts
wie man hört, haben die ſüd deutſchen Staaten
und Sachſen lebhaften Widerſpruch dagegen erhoben,
daß ihnen das Kali durch das Zwangsſyndikat und
das in deſſen Hand gelegte Kalimonopol weiterhin
ungebäührlich verteuert werde. Aber auch ſolche Einzel
ſtaaten, in denen fördernde Kaliwerke vorhanden ſind,
ſollen lebhaften Widerſpruch gegen die Konſtruktion
des Geſetzes erhoben haben, das die Aufſchließung auch
der wertvollſten Lagerſtätten für die nächſten 20 Jahre
unmöglich machen würde während den Beſitzern dieſer
Lagerſtätten doch eigentlich nur eine kaum zu reali
ſierende Hoffnung gewährt wird. Eine Seifenblaſe,
wie es der bekanntehochgeachtete Anwalt Veit Simon

genannt hat! Danach iſt es im höchſten Grade zweifel
haft, ob die Zuſatzbeteiligung für Werke mit großem
Feldbeſitz oder die Entſchädigung für bisher nicht auf
geſchloſſene Lagerſtätten jemals praktiſch werden würde.

Aber auch vom Rechtsſtandpunkte aus werden
Einwendungen gegen dieſe Art Entſchädigung, die eben
keine iſt, auch im Bundesrat, vielleicht auch vom
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, er
hoben, da die Aufhebung wohlerworbener Rechte nur
gegen volle Entſchädigung zuläſſig iſt. Will man aber
eine folche gewähren, ſo würde das eine derartige Be
laſtung der fördernden Werke ſein, daß damit eine ge
radezu ungeheuerliche Produktionsverteuerung und als
deren Folge wieder eine Konſumeinſchränkung ſtatt
finden werde.

Schließlich verlautet, daß auch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika gegenüber der ungeheuer
lichen Beſtimmung, wonach die laufenden Lieferungs
verträge von 1912 ab von der zu bildenden Betriebs
gemeinſchaft nicht mehr erfüllt zu werden brauchen,
Einſpruch erhoben haben und daß man derartige ge
walttätige Verletzungen der einfachſten Grundſätze des
Zivilrechts als „discrimination“ anſehen würde. Da
es ſich gerade darum handelt, ob der Maximal oder
der Minimaltarif von den Vereinigten Staaten auf
deutſche Erzeugniſſe angewendet wird, und Verhand
lungen darüber im Gange ſind, ſo kommt unſern Unter

händlern dieſer Kaligeſetzentwurf im höchſten Grade
ungelegen, und es verlautet, daß auch das Auswär
tige Amt zu deſſen entſchiedenen Gegnern gehört.

Die Kaliintereſſenten ſind mit dem Geſetzentwurf
auch keineswegs zufrieden, und jeder Einzelne ſucht
ihm eine andere Geſtaltung zu geben, natürlich eine
ſolche, die ſeinen ſpeziellen Intereſſen zugute kommt.
Es läßt ſich daher noch garnicht abſehen, wann und
ob überhaupt der Geſetzentwurf aus den Ausſchüſſen
des Bundesrats herauskommt, oder ob er nicht vorher
von der preußiſchen Regierung zurückge zo gen wird.

Auf freiſinniger Seite hat man bei dieſer un
glaublich verworrenen Lage vorläuſig nicht auf der
Beratung der Kali- Interpellation beſtanden,
da man irgend welche poſitive Auskunft über das
hingus, was der preußiſche Entwurf bringt, nicht er

warten kann. Ubrigens würde die Interpellation nicht
vom Staatsſekretär des Innern beantwortet werden,
ſondern vom preußiſchen Handelsminiſter Sydow.
Augenſcheinlich ſind Herrn Delbrück die Kalitrauben
zu ſauer!

Wie Frankreich die Algeciras Alte anwendet.

Jn der „Köln. Ztg.“, alſo einem Blatt, von dem
man kaum ſagen kann, daß es ſich mit an der von den
Offiziöſen beklagten „Kampagne“ gegen das Aus
wärtige Amt beteiligt, finden wir einen ſehr intereſſan
ten Artikel, der dem Blatt von ſeinem Korre
ſpondenten in Tanger von Anfang Januar zu
gegangen iſt.

Unter Hinweis auf die Aufforderung des Staats
ſekretärs v. Schoen im Reichstage, wer Fälle von
parteiiſcher Geſchäftsführung franzö-
ſiſcher Zollköntrolleure in Marokko kenne,
möge ſie zur allgemeinen Kenntnis bringen, wurde
dem Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ aus Rabat
unterm 24. Dezember mit der Bitte um Veröffent
lichung geſchrieben:

Uber die Art und Weiſe dieſer Zollhandlung, die ſeit der
Einſetzung von franzöſiſchen Kontrolleuren in manchen
Hüſtenſtädten herrſcht, läßt ſich manches ſchreiben. Das
Vorgehen dürfte in keiner anderen Stadt ſo parteiiſch ſein,
wie gerade in Rabat. Jede Klage zur Sprache zu bringen,
würde zu weit führen. Den Eindruck gewinnt jeder, daß
der franzöſiſche Zollkontrolleur den Kaufleuten den Bezug
von nicht franzöſiſchen Waren verleiden will. Zoller
klärungen über Güter aus Frankreich werden ſtets ohne
weiteres als richtig angeſehen, bei denen aus Deutſchland
gibt es Schwierigkeiten ohne Ende die Richtigkeit der von
Firmen in Deutſchland ausgeſtellten Fakturen wird ange
zweifelt was auch für den hieſigen Vertreter recht
ſchmeichelhaft iſt und ſo wird erreicht werden, daß die
Kundſchaft, der ewigen Plackereien müde, vorziehen wird,
ihren Bedarf in Frankreich zu decken. Die hieſigen
marokkaniſchen Zollbeamten, übrigens franzöſiſche Schutz
befohlene, geben offen zu, daß unnötige Schwierigkeiten bei
der Verzollung der deutſchen Waren gemacht werden.

Der Gewähremann der „Köln. Ztg. fügt hinzu
Soweit der Brief, der ſich mit meinen ſonſtigen Nach

richten aus allen Hafenſtädten deckt. Die franzöſiſchen
Kontrolleure gehen natürlich vorſichttig zu Werke und
ziehen die ungeraden den geraden Mitteln vor. Gegen
über gewiſſen großen deutſchen Firmen in Tanger, die in
ſteter Beziehung zur deutſchen Geſandtſchaft ſtehen, wird
beſondere Vorſicht geübt, weniger gegen kleine, weniger
gegen nichtdeutſche, kaum noch gegen einheimiſche
arabiſche oder jüdiſche und am allerwenigſten gegen
ſolche Firmen, die keinen europäiſchen Schutz genießen
Wie leicht kann ein jüdiſcher Kaufmann, der ſeine Sachen
aus Deutſchland begzieht, durch allerlei Schikanen ſchließlich
bewogen werden, ſeinen Bedarf in Frankreich zu decken.
Dutzende ſolcher Fälle ſind mir erzählt worden; der dadurch
unſerm Handel erwachſende Verluſt muß bereits eine be
trächtliche Zahl aufweiſen. Ich erinnere mich folgenden



Falles aus der letzten Zeit: Ein hieſiger eingeborener,
jüdiſcher Kaufmann wollte ſich in Frankreich eine be
ſtimmte Maſchine kaufen; er beſuchte eine Ausſtellung in
Paris dort wurde ihm jedoch von den franzöſiſchen
Jngenieuren ſelbſt geraten nach Deutſchland zu gehen:
denn auf dem beſtimmten Geblete ſei der deutſche Maſchinen
bau unübertroffen. Der Kaufmann befolgte den Rat
und war mit ſeinen Einkäufen in Deutſchland
höchſt zufrieden. Jm Tangerer Zollamt mußte
er jedoch die heftigſten Vorwürfe der franzöſi
Kontrolleure über ſich ergehen laſſen, weil er ſeinen
Einkauf in Deutſchland gemacht hatte, und
e wurden ihm die größten Schwierigkeiten ge
macht.

Wer in Marokko von „unparteiiſcher“ Zollkehandlung
ſpricht, dem wird ein vielſagendes Lächeln zur Antwort.
Darüber iſt man ſich klar: Die Tuniſtierung iſt auch
in den Zollämtern auf dem Vormarſch, vor
ſichtig, aber ſtetig und ſyſtematiſch. Begünſtigt wird der
Vormarſch durch die leider allgemein herrſchende Über
zeugung, daß Beſchwerden nicht etwa ein ſcharfes Ein
greifen Deutſchlands, ſondern Vergeltung in Geſtalt neuer
und ſchwerer fühlbarer Schikanen für den Beſchwerde
führenden zur Folge haben würden. Eine internationale
Zollkontrolle wäre wohl das ſicherſte, wenn nicht das einzige
Mittel, die wachſende Gefahr abzuwenden, die nach
Anſicht der beſten Landeskenner unſerm Handel durch
die finanzielle und politiſche Vorherrſchaft
Frankreichs droht. Die Gefahr ift die, daß dieſer
Handel auf das beſchränkt wird was uns beiöffent
lichen Arbeiten und ſonſtigen Leiſtungen von
Frankreichs Gnaden zufällt. Wenn es ſo weiter
geht, wird man in wenigen Jahren den Abſtand zwiſchen
dein deutſchen und franzöſiſchen Handel ſchmerzlich merken.

Die Frage iſt nicht die, ob Deutſchlands Handel mit
Marokko überhaupt von einem Jahr zum andern zunimmt,
ſondern in welchem Verhältnis er im Vergleich zu dem
Handel Frankreichs zunimmt. Daß beider fortſchreitenden
Erſchließung Marokkos auch der deutſche Handel zunehmen
muß, iſt bei der Tüchtigkeit und dem Unternehmungsgeiſt
der deutſchen Kaufleute klar. Dieſem Unternehmungsgeiſt
iſt unter anderm die Einfuhr deutſchen Zuckers zu danken.
Jm vorigen Jahre wandte eine deutſche Fabrik zum erſten
Male ſich die Herſtellung der kleinen, für Marokko allein
in Betracht kommenden Zuckerhüte zu; entſprechende Ver
träge kamen zuſtande, die Fabrik und die hieſigen Kaufleute
übernahmen das Wagnis im Vertrauen auf die offene Tür.
Zur gleichen Zeit, gerade als der Konflikt wegen der
Deſerteurſache von Caſablancag ſchwebte, wurde die
Gründung von Zweigſtellen der Deutſchen Orientbank in
Tanger und Caſablanca beſchloſſen. Auch das war ein
Wagnis, zumal es im Auswärtigen Ante Herren gab, die
dieſer Gründung ablehnend gegenüberſtand. Das Ein
treten des Reichskanzlers Fürſten v. Bülow
für die Sache machte die Eröffnung der
Tangerer ZweigſtelleimJanugr 1909 möglich.
Wir haben es hier alſo mit Unternehmungen zu tun, die
unabhängig vom deutſch franzöſiſchen Abkommen beſchloſſen
und vor deſſen Abſchluß ins Leben gerufen worden ſind.
Nachdem nunmehr die franzöſiſche Marokko Anleihe zur
Tatſache geworden iſt, wird ſich erſt jetzt die Wirkung des
Abkommens beobachten laſſen können. Sicher iſt, daß
die Behandlung der Mannesmannſchen An
gelegenheit in Marokko bei den Deutſchen all
gemein entmutigend gewirkt hat, daß ſie auch künſtig
die Unternehmungsluſt ſolcher Pioniere wie die Herren
Mannes mann lähmen muß, nicht allein hier, ſondern in der
ganzen Welt.

Jeder Kommentar hierzu erübrigt ſich, er würde die
Wirkung dieſer Zuſchrift eines Kenners nur abſchwächen.
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Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

In der Kattowitz- Frage wurde die eklatante
Niederlage der Regierung am Freitag durch die
Debatten im Abgeordnetenhauſe noch verſtärkt.
Bethmann-Hollwegs zweite Rede konnte das
verlorene Gefecht nicht zum Stehen bringen. Der
Abgeordnete Fiſchbeck vertrat unter dem ſtändigen
Beifall der Linken den einfachen, geſunden und klaren
Standpunkt der Gleichberechtigung aller Staats
bürger hinſichtlich der Wahlberechtigung; er verwarf
rundweg die Maßregelungen der Beamten und betonte
ſcharf, daß die Polenpolitik garnicht die inneren ſitt
lichen Qualitäten beſitze, daß die Regierung verlangen
könnte, die Beamten müßten ſich darnach richten.
Fiſchbeck bekannte ſich zu dem ſchlichten, aber immer
noch giltigen Satz: Recht muß Recht bleiben, und
warnte vor dem weiteren Fortſchreiten auf dem be
tretenen Wege, der ins Unheil führen müſſe. Mit
Entſchiedenheit erklärte der Redner gegenüber ander
weitigen Bemerkungen: Blockſehn ſucht iſt nach
den Erfahrungen, die wir gemacht haben, bei den
Freiſinnigen nicht vorhanden. Fiſchbeck
begnügte ſich aber nicht mit allgemeinen Deklamätionen
des Proteſtes, ſondern er zog rund und nett Konſe
quenzen: das geheime Wahlrecht muß eingeführt
werden, wir brauchen die Miniſterverantwort
lich keit. So muß in der Tat die Frage angepackt
werden Sicherung der Rechte des Volkes gegenüber
den Eingriffen der Staatsregierung und Schaffung
der Möglichkeit, dieſe ſelbſt zur Rechenſchaft zu
ziehen. Auf dieſe Forderungen jetzt erſt recht den
Finger zu legen, das iſt eine notwendige Pflicht ange
ſichts der Kattowitzer Maßregelungen.

c

Die engliſchen Wahlen.
Uber das Ergebnis der Wahlen am Donners

tag haben wir den geſtern gemachten Angaben auf
Grund einer letzten Depeſche noch folgendes hinzuzu
ſügen: Bis 1 Uhr nachts waren 163 Unioniſten, 137
Liberale, 29 Mitglieder der Axbeiterpartei und 53
Nationaliſten gewählt. Die Unioniſten haben 72,
die Liberalen 9 Sitze erobert

An Einzelheiten, die beſonderes Intereſſe haben, iſt
noch zu melden, daß die Wahl des Staats
ſekretärs Grey in Berwick mit 5010 Stimmen
erfolgte, während der Unioniſt 3327 Stimmen erhielt.
Der Arbeiterführer Keir Hardie wurde in
MerthycTydvil wiedergewählt.

Vollzogen waren alſo von insgeſamt 670 Wahlen
bis Donnerstag nacht 382. Man kann jetzt bereits
klar erkennen, daß von einer unioniſtiſchen Mehrheit
im künftigen Unterhaus gar keine Rede ſein kann. Der
an ſich auch nicht gerade erhebliche Siegeszug der
Unioniſten iſt durch die letzten Wahlen vom Donners
tag wieder ein wenig ins Stocken geraten, insgeſamt
betrug ihr Reingewinn auf Koſten der Liberalen und
Arbeiterpartei nur 63 Mandate. Zu bedenken iſt frei
lich, daß Libexale wie Arbeiterpartei keinen einzigen
Sitz neu eroberten, es blieb am Donnerstag bei dem
bisherigen liberalen Gewinn von 9 und dem der Ar
beiterpartei von nur einem Mandat. Liberale und
Arbeiterpartei zuſammen zählten am Donnerstag 166
Parlamentsſitze, waren alſo den 163 Unioniſten um 3
voraus. Rechnet man die iriſchen Mandate dazu, ſo
ſtanden 219 Gegner den 163 Unioniſten gegenüber.
Bei den noch ausſtehenden 288 Wahlen dürften die
Unioniſten ſchwerlich den Vorſprung der vereinigten
Liberalen, Arbeiterpartei und Nationaliſten einhoken.

Die Wahlen vom Freitag, ſoweit ihr Ergebnis
bekannt war, haben keine weſentliche Verſchiebung des

Geſamtbildes ergeben. Bis 2 Uhr nachmittags waren
gewählt: 178 Unioniſten, 148 Liberale, 31
Mitglieder der Arbeiterpartei und 55 Na
tionaliſten. Die Unioniſten gewannen 79 Siztze,
die Gewinne der übrigen Parteien waren unverändert,
d. h. die Liberalen behielten einen Gewinn von neun,
die Arbeiterpartei von einem Sitz. Des liberale Ein
peitſcher Peaſe iſt in Saffron- Walden (Eſſex)
dem Unioniſten Proby unterlegen Peaſe erhielt
4011 Stimmen, Proby 4283.

Politische CUebersicht.
Jtalien. Ein Spion im italieniſchen Marine

miniſterium? Bei dem Konſtruktionszeichner Albert
Cordon, der ſeit 1908 im Marineminiſterium beſchäftigt
war, wurde auf begründete Beſchuldigungen, die gegen ihn
erhoben waren, in der Nacht zum Freitag eine Haus
ſuchung abgehalten, bei der mehrere dem Marine
mimiſterium gehörige Zeichnungen gefunden wurden, die
ſich aber weder auf die Verteidigung Italiens zur See noch
auf Schiffsneubauten beziehen. Cordon wurde zur Ber
fügung der Gerichts behörde geſtellt.

Frankreich. Frankreich ſchöpft das Jett von
der maroktaniſchen Suppe. Nach dem „Matin“ hat
ſich die Finanzgruppe zurübernahmederöffent-
lichen Arbeiten endgültig unter dem Namen Société
Marocaine des travaux publies mit dem Sitz in Paris ge
bildet. Beteiligt ſind Frankreich mit 50 Proz.
Deutſchland mit 25 Prozent und mit dem Reſt die
übrigen Nationen. Die Deputiertenkammmer ver
handelte am Freitag über das Abkommen mit der Eiſenbahn
Studiengeſellſchaft in Uenza wegen des Baues der Vahn
von Bona nach Djebel-Uenza. Der Generalgouverneur
von Algier, Jonnart, trat lebhaft für dieſes Mittel zur
Erſchließung der Bodenſchätze Algiers ein und rechtfertigte
die internationale Zuſammenſetzung des Konſortinms.
Die nationalen Intereſſen blieben dabei gewahrt, da 480
Anteile auf franzöſiſche Geſellſchaften entfielen und nur
120 auf ausländiſche, worunter ſich zwei deutſche befinden.
Jonnart beſtand auf der Einfügung einer Klauſel, wonach
die Bahn nach Ablauf von 60 Jahren unentgeltlich an
Algier übergehen ſoll, und befürwortete die Dringlichkeit
der Vorlage Die Einſtellung von Verbrechern
in die franzöſiſche Armee hat fich als ſehr verhäng
nisvoll erwieſen. Neuerdings ſind von Soldaten mehrere
Mordtaten begangen worden. Jetzt fängt man auch in
den Parlamenten an, ſich mit der Sache zu beſchäftigen.
Der Senat verwies am Donnerstag einen Antrag Humbert
an den Heeresausſchuß, wonach die gegenwärtig der Armee
des Mutterlandes einverleibten, beſonders gefährlichen
„Apachen“ verſetzt und den afrikaniſchen Diſziplinar
bataillonen zugeteilt werden ſollen. In der Begründung
des Antrages heißt es, daß der gegenwärtige Zuſtand
geradezu eine öffentliche Gefahr bilde, und daß man
deshalb nicht bis zur Abänderung des Rekrutengeſetzes
warten dürfe.

England. Der Herzog und die Herzogin von
Connäught ſind am Freitag mit dem Prinzen Artur
nach Oſtafrika abgereiſt. König Eduard war zur Verab
ſchiedung am Bahnhof erſchienen Jm Kohlenberg
werk von Murton bei Seaham Harbour in der Graf
ſchaft Durham verſuchten Donnerstag nachmittag mehrere
hundert Ausſtändige ſich eines Kohlenvorrates zit be
mächtigen, wurden aber von ungefähr 60 Polizeibeamten
zurückgetrieben. Die Menge bewarf ſodann die Polizei
mit Steinen. Darauf gab die Polizei Feuer und
verwundete ſechs Streikende. Die Ausſtändigen
begannen mit einem neuerlichen Steinhagel gegen
die Polizei, durch den vtele Leute verwundet
wurden. Auch in die Bergwerkskanzlet und in das Haus
des Direktors wurden zahlreiche Steine geworfen.

Kürkei. Zu Ehren des Freiherrn von der
Goltz gab der türkiſche Kriegsminiſter Mahmud Schewket
Paſcha am Donnerstag ein Abſchiedseſſen, an dem die
Marſchälle Ghazi Muktar Paſcha und Fuad Paſcha, etwa
dreißig höhere türkiſche Offiziere und Marſchall Strempel
teilnahmen. Der Kriegsminiſter toaſtete auf den deutſchen
Kaiſer und die deutſche Armee unter dem Ausdruck tiefen
Dankes für die Entſendung deutſcher Offiziere nach der
Tuürkei, insbeſondere des allgemein verehrten Generals
Freiherrn von der Goltz. Dieſer erwiderte mit einem
Trinkſpruch auf den Su tan und die türkiſche Armee.
Weiter ſprachen Freiherr von der Goltz auf den Kriegs
miniſter, Ghazi Muktar Paſcha auf Freiherrn von der
Goltz. Sämtliche Toaſte wurden mit großer Begeiſterung
aufgenommen. Die türkiſche Kammer hielt am
Donnerstag ihre Sitzung im Deputiertenklub ab und ver

handelte über die durch den Brand des Parlaments
gebäudes notwendig gewordenen Maßnahmen Außerdem
wurde die Abſendung eines Danktelegramms auf die vom
e Reichstage eingegangene Beileidsdepeſche be

eſſen.
Griechenland. DieKriſis in Griechenland dauert

fort. Der Finanzminiſter veröffentlicht im Namen der
Regierung eine Erklärung, in der er lebhaft gegen den von
mehreren Blättern angeregten Gedanken der Einberufung
der Nationalverſammlung proteſtiert und nachweiſt, daß
dieſe Einberufung eine Menge Gefahren in ſich bergen und
die Ausführung der Reformen ſtören würde.

Gſtaſten. Ein Telegramm des „New York Herald“
meldet aus Peking: Ein kaiſerliches Edikt iſt veröffentlicht
worden, das die formelle Zuſtimmung des Thrones zu dem
Abkommen, betreffend eine amerikaniſche Anleihe
für den Bau einer Eiſenbahn von Tſchin
tſchou-fu über Zizikar nach Aigun enthält. Jn
dem Abkommen wird die Höhe der Anleihe auf 50 Millionen
Doklars angegeben. Die Bauausführung ſoll an die
engliſche Firma Paullings vergeben werden. Amerika
wird einen großen Teil der Jngenieure ſtellen und die
Hälfte des Materials, das im Auslande gekauft wird,
liefern. Das Abkommen ſieht ſchließlich vor, daß andere
Nationen einen kleinen Anteil an der Anleihe erhalten
dürfen. Die Antwort Japans auf den Vorſchlag
des amerikaniſchen Staatsſekretärs Knox wegen der Neu
traliſierungdermandſchuriſchen Eiſenbahnen
iſt dem amerikaniſchen Botſchafter am Donnerstag nach
mittag übermittelt worden. Der Jnhalt wird nicht be
kannt gegeben, doch beſagen Nachrichten aus beſter Quelle,
daß die Antwort nicht umfangreich ſei. Japan weigere
ſich, der Neutraliſierung zuzuſtimmen, und
zwar aus mehreren Gründen, beſonders weil fie weder für
Japan noch für China einen Vorteil bedeuten und die
kommerzielle Lage in der Mandſchurei nicht ändern würde,
wo Japan an ſeinen Verſprechungen, betreffend die offene
Tür und die gleiche Gelegenheit für den Handel aller
Mächte ſtreng feſthalte. Man glaubt, daß die Antwort in
freundſchaftlichem Tone gehalten iſt.

Kanada. Jn dem Ausſchuß der kanadiſchen Abge
vrdnetenkammer für Berg- und Hüttenweſen erklärte
Wilſon, Kanada beſitze drei Fünftel des geſamten Nickel
vorrats der Welt. Die Bezirke, in denen Nickel vorkommt,
ſtänden jetzt unter der Kontrolle eines amerika
niſchen Truſts, der Jnternational Nickel Compagny in
Neuyork. Wilſon empfahl der Kanadiſchen Regierung
dringend, die Kontrolle über die Nickellager des Landes
zum Nutzen Kanadas und Großbritaniens ſelbſt in die
Hand zu nehmen. Viele Millionen Tonnen dieſes
Metalls lägen nutzlos da weil der Truſt den Ab
baunoch nicht wünſche. Man müſſe mit aller Energie
darauf dringen, daß Kanada dieſe Nickelvorräte
an ſich nehme und ſo England einen großen Vorteil
vor allen anderen Ländern für den Bau moderner Schlacht
ſchiffe fichere. Der Ausſchuß beſchloß darauf, das Geſchäfts
gebaren des Truſts zu prüfen.

Nord und Mittelamerika. Der „New Dork
Herald“ veröffentlicht Preßſtimmen aus den verſchiedenſten
Landesteilen, welche die Wichtigkeit des Handels
ver e mit Deutſchland betonen und den Wunſch
ausſprechen, daß ein Zollkrieg verhütet werde. Jn
Nicaraguga dauert der Bürgerkrieg fort. Wie aus
Managug gemeldet wird, hat Madriz angeſichts des Ber
haltens Eſtradas aufs neue die Friedensunterhandlungen
abgebrochen und Verſtärkungen an die Front beordert zu
einem entſcheidenden Schlag gegen die Aufſtändiſchen.
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es m t s ch a w.
Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer und der noch in

Berlin weilende Prinz von Rumänien trafen
geſtern vormittag kurz vor 10 Uhr im hiſtoriſchen
Exerzierhauſe in Potsdam ein. Der Monarch
beſichtigte die Rekruten der Leibkompagnie ſowie der
8. und 9. Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß.
Mit dem Kronprinzen, dem Prinzen Eitel Friedrich,
dem Prinzen Oskar und dem Prinzen Georg von
Griechenland waren die Offiziere und die direkten
Vorgeſetzten des Regiments erſchienen. Nach der
Beſichtigung fand Parademarſch unter Zuziehung
weiterer Kompagnien ſtatt. Gegen 12 Uhr begab
ſich der Kaiſer nach dem Regimentshauſe des
1. Garderegiments, um dort das Frühſtück einzunehmen.
Soweir bis jetzt bekannt, werden zum Geburtstage des
Kaiſers am 27. Januar in Berlin anweſend ſein: der
König von Sachſen, der König von Württemberg, der
Großherzog und die Großherzogin von Baden, der
Großherzog und die Großherzogin von Heſſen, der
Großherzog und die Großherzogin von Sachſen, der
Großherzog von Mecklenburg Schwerin, der Groß
herzog von Oldenburg, Prinz und Prinzeſſin Heinrich
von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin von Ru
mänien, Prinz Johann Georg von Sachſen, Herzog
und Herzogin von Sachſen Koburg und Gotha, der
Herzog von Sachſen Altenburg, der Herzog und die
Herzogin von Anhalt.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Plenarſitzung
am Donnerstag, wie in Ergänzung unſeres geſtrigen
Berichtes mitgeteilt ſei, auch der Vorlage, betreffend die
Abgabe für die bei der Herſtellung von Tabakerzeug
niſſen verwendeten Tabakerſatzſtoffe, die Zu
ſtimmung erteilt. Mit der Uberweiſung des Ver
trages zwiſchen dem Deutſchen Reiche, Italien und
der Schweiz, betreffend die Gotthardbahn, an die
zuſtändigen Ausſchüſſe erklärte die Verſammlung ſich
einverſtanden.

Staatsſekretär Dernburg) erhielt nach
der „Kreuzztg.“ am Freitag aus Lüderitzbucht
folgende Depeſche „Die Unterzeichneten beglück
wünſchen Ew. Exzellenz zu dem Erfolge in der Etats
beratung und betonen, entgegen allen Angriffen der
irregeleiteten Bevölkerung, ihr Vertrauen in die
Leitung des Kolonialamtes. Hermann. Henning.
Paul Weiß.“



Parlamentarisches.
Das Befinden des Reichstagspräſidentén

Grafen Stolberg iſt, wie der Vizepräſident Spahn am
Donnerstag in der Budgetkommiſſion mittellte, recht
bedenklich

Die Budgetkommiſſion des Reichstags begann
am Freitag nach Erledigung des Nachtragsetats die Be
ratung des Etats für Südweſtafrika für 19160.
Es fand eine Ausſprache ſtatt über Selbſtverwaltung
und Beſteuerungsrecht der Gemeinden, Land
konzeſſionen und dergleichen. Das Zentrum
beantragt, es ſollen unverzüglich Anordnungen getroffen
werden, wodurch den Gemeinden in Südwefſtafrika
1. genügend Land auch für ihre zukünftige Entwicklung
vorbehalten bleibt, 2. ausreichende Steuerquellen zur Ver
fügung geſtellt werden. Staatsſekretär Dernburg
führte aus: Man könne nicht vorſichtig, andererſeits
freilich auch nicht wohlwollend genug an dieſe Frage
herantreten. Den Gemeinden ſeien große Aufgaben über
T

Sekfnerstr asse 311
4 Zimmer, Kammer, Küche 2c. zum 1. April
zu vermieten.

2 ſchöne Stuben nebſt Zubehör an
einzelne Leute zu vermieten und 1. April
zu beziehen Gotthardtſraße 30
Taſſegene Firasse 79,

Etage, Wohnung für 2655 Mk. mit
Garten zum 1. April zu beziehen. Näh

Menſchauer Straße 5.
Freuncſiche Wohnung
Stube und Kammer) an eine einzelne Dame
zent 1. April zu vermieten

Unteraltenburg 20
Freund Wohnung Stude, Kammer u

5 l Zubehör, zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped d. Bl
Wohnung 2 Stuben, Kammer,

5

Nach 27 a e

werde man ſeitens der Verwaltung entgegenkommen, auch
durch Beſchaffung beſonderer Mittel. Man habe von den
Gemeinden Aufſtellung eines ordentlichen Etats verlangt,
es ſei aber noch keiner vorgelegt worden. Gegen unent
geltliche Uberlaſſung von Land müſſe man gewiſſe Leiſtungen
verlangen. Spekulationen auf Land aber oder gar auf
Wohrrungen und Mietspreiſe können nicht befördert
werden. Die Zuſammenſetzung der Bevölke
rung der Kolonie ſei ſehr ungünſtig. Nur 334
Männer find im ganzen Jahr zugezogen. Mehr als die
Hälfte der Bevölkerung iſt nicht deutſch. Auf 8000
Deutſche kommen 19000 Prozeſſe, 21 Mal ſo
viel als in Deutſchland, ein Peweis wie ſchwankend
die wirtſchaftliche Baſis bei vielen ſei. 422 Verurteilungen
haben ſtattgefunden, die Kriminalität ſei vier-
mal ſo ſtark als in Deutſchland Es beſinden ſich
noch manche ungeeignete Elemente in der
Kolonie und dadurch werde die Frage der Ansdehnung
der Selbſtverwaltung erſchwert. Jn den Stänten ſei die
Wahlbeteiligung ſtark, auf dem Lande ſehr ſchwach. Ein
großes e der Selbſtverwaltung ſei zurzeit noch

nicht durchführbar. Jm Laufe der Debatte ſprach ſich der
Staatsſekretär für die Wertzuwachsſteuer aus, er
örterte die Schwierigkeiten, die der Schaffung von Kredit
inſtituten entgegenftehen, und gab nähere Darlegungen über
die Ankäufe der Liebig Kompagnie und deren Fleiſchver
arbeitung. Letztere ſei für das Gedeihen der Kolonie un
entbehrlich. Diamantengewinnung und Handel können
wohl zu einer guten Handels, nicht aber zu einer gutenZahlungsbilanz führen. Die Werte für Vietz und Fleiſch
bleiben allein im Lande. Das Schulweſen nimmt eine gute
Entwicklung. Von ſozialdemokratiſcher Seitewird
erklärt, daß der Staatsſekretär keine Schönfärberei
getrieben habe; vor einigen Jahren habe man die Ver
hältniſſe viel zu roſig geſchildert. Für die Maſſen der
deutſchen Bevölkerung biete die Kolonie zu wenig Ausfichten.
Der Zentrums antrag wurde in Ziffer 2, verſchiedenen
Anregungen auch von ſeiten der Regierung entſprechend,
dahin abgeändert: „Ein Kommunalſteuergeſetz über die
Grundſätze betr. die Erhebung von Gemeindeabgaben in
Südweftafrika zu erlaſſen“, und in in dieſer Faſſung an
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e
zu Boulllon-Suppen, zu Gemäüsen,

„fleischgerichten, Saucen usw.
Nur seht mit dom Namen MAGGE nd dem Kreuzetera.

Zuchttanben
in verſchiedenen Sorten ſind von jetzt ab
wieder zu verkaufen (auch tauſche und kaufe).

Gustav Ehrentraut,
Taubenhändler, Merſeburg. Kurze Str. 11.

Sportverein
Frankleben.

Vorläufige Anzeige
Sonntag den 18. Februar

1910

großer Raskenbal.
Näheres ſpäter.Schützenhans.

Küche und Zubehör, von
jungem Ehepaar geſucht. Off. mit Preis
unter T 40 an die Exped. d. Bl
Geſucht per 1 Oktober event. ſrüher
herrſchaftliche Wohnung, 8 Zimmer mit
dem nötigen Zubehör, Badeeinrichtung,
Gas und oder elektr. Licht. Preislage
11600 bis 1800 Mk Offerten erbeten sub
T T r 21 an die Exped. d. Bl. erb.

c è d ch JGeſchafls nun ſucht zum 1. Juli 1810
Wohnung möglichſt mit Toreinfahrt,

Hallescher Skatverein Gueki“ Halle a. S.
Am Sonntag den 23., Mittwoch den 26, Sonntag den 30. Jannar,

Donnerstag den 3. und Sonntag den 6. Februgay

grosses Preis Skaten
in Rich. Kochs Gaſthaus, Königſty. 51, 5 Min. v. Bahnhof

Jede Serie beginnt nachm. 3, 51 und 8 Uhr abends
Einsatz pro Serio 3 Mk.

t. Prels 100—-200 M. ausserdem 10 Haupt- und 40 Sonderpreise.

Heute großes

kumlllen-Unterhaltungs-
Konzert

des erſten Leipziger Variete-Enſembles

e Olairke“.
Kein Eintritt. Mäßige Preiſe.

Anſtich von

ff. Bockbier.Lagerplatz und Stallung. Werte Offerten
mit r unter R S 10 an die

d Bl.
Freunden möbliertes Zimmer
sowie anständige Schlafstelle

offen Johannisſtraße 18 I.
Gut möbl. Zimmer mit Kabinett

zu verm eren Breite Straße 8.
Schlafſtelle offen

Oser-Altenkurg 24.

Grundftügs-Bertnuf.

gegend

Einem hochgeehrten Bublikum von Zerſedurg und Am

geſtatte ich mir, meine Dienſte in der

feinen Damenschneiderei
ganz ergebenſt anzubieten

Hochachtungsvoll und ergeben

Oswald Keck, Damenschneidoer,
Werſeburg a. Mälzerſtraße 3.

Um gütigen Zuſpruch re
1 SteinGoldner Sinn

Sonntag früh 9 Uhr
Speckkuchenn ff. Bockbier.

Dammſchloß.
Wegen vorgerückten Alters und aus

eine Herrenmoden nach Maß

Tuch Ausſchnitt und Verſand

Ernst Rulffes, Gr. Ritterstrasse [5
ab 1 April im Laden Entenplan 4

Vrekeg Lager in und aus ländiſcher Stoffe.

kf. Bockbler

S u. Speckkuchen.
Ein Lederhandsehnh

von einem Automobiliſten verloren worden.
Gegen Belohnung abzugeben in der Exped.
d. Blattes

Geſundheitsrückſichten beabſichtigen wir S e
unſere An der weißen Mauer Nr. 10, 12 S
und 14 ſowie Chriſtianenſtraß- 15 be S S
legenen Geſchäftshäuſer zu verkaufen. Re Ei S
l ktanten wollen ſich direkt mit uns in r

Verbindung en SEr. Beege und Brau. n
Gehrock-, Frack-, Smoking-, Konfirmations- Anzüge. ſenden Maſern ſanſſärchcenC gutes Arbeſtspferd

ſteht ſofort verkaufen
An der weißen Mauer 10.

Gebr.
ſehr billig zu verkaufen

Hausgrundſtül enthaltend ein Portemonnaie mit Jnuhalt
und einen Schlüſſel. Gegen Belohnung
abzugeben Seffnerſtraße 8, part.

Lindenſtraße 2, J.

kin grosses läufersehweln
i verkanfen Näheres in der Erned d. Bl

25 Stück Ellern
find zu verfaufen Kösſchen Nr 42

mit gutgehendem Reſtaurant in beſter Lage
vei 6--8600 Mark Anzahlung ſofort zu
verkaufen Offerten erbeten an 4Ibert
Fran ke, Merſeburg, Anner ſtraße 29.

Ein Portemonnaie
in der Olgrube gefunden.
er Erped. d. Bl

Abzuholen in

Speziell ſämtliche Beſtände in
Damen- Konfektion (wie: Paletots, Röcke, Costüme, blusen, fertige Kleider, Hädchen-Klelder und

-Paletots), Herren- und Knaben- Garderobe

homwen ſetzt zu gus5ergewö mich bigen Preien zum Verhauf,
da ſolche noch vor Eingang der Frühjahrs Neuheiten unbedingt geräumt werden müſſen.

Otto Dobkowitz, II Entenplan II.
P Reſte aller Warengattungen beſonders billig?!

aumungs- Ausverkauf



Der grossegäumungs-
Verkauf

hat begonnen!
Teppirhe, Möbelſtoffe, Gardinen, Portieren,

Tiſch. und Divandecken,
Gobelin Gilder,

Plaids, Schlafdecken, Steppdecken.
Zum Verkauf gelangen nur ſtändig geführte, ausgeſucht halt
bare, bekannte Qualitäten.
ein großer Teil der Waren unter Selbſtkoſtenpreis notiert iſt.

G. H. Sohrödter, Leipzi

Felle, Vorlagen,
Lambrequins, Keiſedecken,

Preiſe ſind ſo herabgeſetzt, daß

Neumarkt 31 33.

Viel Tier
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000 fach erprobte und
ſehr e Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben bei
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 19.

olytechn. Institut
FRANKENHAUSEN

en
„Theorie und Bau von Flugzeugen

Braunſchweiger
Gewülſe- Konſerven

ff. Stang.Spargel 2 Pfd.Doſe v. m t
ſ. EchnittSpargel 2 Pfd.Doſe v.
ff. Gemüſe Erbſen 2 Pfd Doſe v.
ff. Schnitt Bohnen 2 Pfd Doſe v.
F. Braunkohl 2 Pfd.Doſe v.

Kohlrabi 2 Pfd Doſe v.
Karotten i Würf. 2 Pfd.Doſe v.
Spinat (extraf.) 2Pfd. Doſe v.
Spinat (extraf.) Dez Sellerie 2 Pfd. Doſe v.
Sellerie 1 Pfd.Doſe v.

Ferner
Roſenkohl, Blumenkohl, Steinpilze,

Morcheln, Pfifferlinge und Champignons
zu billigſten Preiſen

Durch meine alleinigen Bezüge
in Ladungen

bin ich in der angenehmen Lage, zu den
denkbar billigſten Preifen
einkaufen und verkaufen

zu können
Grösstes Lager

grösste Kuswall
in za. 150 verſchiedenen Doſen Packungen.

Bitte verlangen Sie Preisliſte.

Paul Näther Nehfl.,
Delephon 343. Markt 9.

r

In meinem
&wwentur- wen

befinden sich noch grössere Posten

Garchinen in weiss und ereme,
Stores
Spachtelvitragen, Vitragen (Reste),

Tischdecken,
die ich ganz besonderer Beachtung empfehle.

C. Weddy-Poenicke,
Merseburg, A. Kilterstrasse 4.C eheh h i e i r e

Ein kluger Kaufmann
verwendet zur Srredgn er Korreſpondenz

nur dAdler
Schreſbmiasehntme,

Wegen ihrer zahlloſen Vorzüge weitverbreitetſte
deutſche Maſchine. Mehr als 50000 Stück

im Gebrauch.
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A- G.

Frankfurt a. M.
Vertreter:

Ftsclerarbeſten
werden zu zivilen Preiſen ſolid ausgeführt.

Reparaturen ſachgemäß.

T Aufpoliren
nach neuem, patentierten Verfahren, garan

tiert nie Oel ausſchlagend.

Karl Zönicke,
Johannisſtr. S.

Möbel Spiege
A. Polsleruunren
in ſolider Ausführung und reicher Aus
wahl unter weitgehendſter Garantie empfiehlt

zu niedrigen Preiſen

P. Pertz, Aſſchlermeiſter,
Breite Strasse 3.
Fiano-Sessel,

Fiano-Campen,

Taktmesser,

Kotenständer

in reicher Auswahl

Ritter
Wo -Pranoforte-Fabrik, Halle a. S.

r mit .Sleſunt,
von Gr

Chemnitz,
in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und un

d entbehrlich ge
worden. Zu

behaben n Merſebur

van AmBtto Albert
Otto Classe. Carl Kekavdlt.

Harl Vkner Ww. Gustav Fusas,
Reodor Vunke,. Rieh. Selmar

Carl BHennieke-
Fr. Franz Rerrfurth.
BVäuard Kämmerer.

Wilhelm Kötterſtaseh.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Marie
aul Wäther Nacht. en. Ors-mann, Theodor Stieber
Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Sehätew-

Robert Sehulze-
Richard Schurig. Fritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teiehmann-

Gustav Traxdovt.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolf. Anton elIzel.
Hermann Wenzel,

Bettfedern
werden gut und ſauber gereinigt

fang Gärtner, Poststrave

Patent anwaltSack- Leipzig
friecmann (o.,

Bankhaus,

Mal a. Poststr. D.Vermittlung von Hypotheken auf
Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen.

Verkauf on mündelſcheren 42/0 Wert
ter proviſtonsſrei.

Berger

ne d.Aegest Katal. m. Empfenl. viel Aerzte n Frot

a. Wunsch grat. franko u. verschl. Cbach atte ars Gr. Ulrichstr. t 8 n

80 Kutſchwagen,
neue, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogcrarts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre.

B. Hoffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.Guſt. Schwendler, Merſeburg.
SGGGGGGGGcſohGGGSSGSGSSGGSSSSGSSSSGSGGGGA Hierzu 2 Veilagen,



Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
r. 19.

Srste Beilage.

Gächſiſche 6timmen gegen die 6chiffahrts-

abgaben.
Die Nachricht von einer ſtarken Verſtimmung

zwiſchen Sachſen und Preußen wegen der
Schiffahrtsabgaben wollen trotz Dresdener
Dementis nicht ſchweigen. Sächfiſche liberale Blätter
halten die Nachricht entſchieden aufrecht, und nach
Lage der Dinge iſt fie mehr wie plaufibel. Die Er
regung in Sachſen iſt jedenfalls ſtark im Wachſen.
So ſchreibt z. B. die volksparteiiſche „Zittauer Morgen

Zeitung
„Als Exzellenz von Rüger vor nicht langer Zeit

in der Reichshauptſtadt weilte (offiziell, um der
Konferenz der bundesſtaatlichen Säckelmeiſter beizu
wohnen), hatte er mit den im preußiſchen Verkehrs
miniſterium Prominenten wiederholte Ausſprachen über
die Waſſerzollfrage, und bereits damals hat, wie wir
aus ſicherſter Quelle wiſſen, der Altmeiſter ſächſiſcher
Politik auf die Konſequenzen hingewieſen, die hinſicht
lich des Elblandes die gewaltſame Durchdrückung des
Peters Planes naturnotwendig haben müſſe. Schon
die damaligen Auseinanderſetzungen fanden ſäch
ſiſcherſeits im Ton merkbarer Erregung ſtatt,
und inzwiſchen hat ſich auch nicht das Beſcheidenſte
ereignet, das etwa als beſchwichtigendes oder ver
ſöhnendes Moment gedeutet werden könnte.

Jm Gegenteil. Die neueſten Auffaſſungen amtlicher
preußiſcher Stellen zur Waſſerzollfrage haben in
Sachſen die Stimmung ſtark-reizbaren Un
behagens noch weſentlich verſchärft, und
da Sachſen im Bundesrat die Führung der Oppoſition
gegen die preußiſche Begehrlichkeit übernommen hat,
wird's auch verſtändlich, daß mau an den Ufern der
Spree gerade gegenüber Außerungen ſäch ſiſcher
Jntereſſenwahrung beſonders empfindlich iſt. Die
„Pſychologie“ ſpielt nun einmal in der Politik eine
entſcheidende Rolle. Und da die Politik das Werk
von Menſchenhirnen iſt, iſt's nur natürlich, daß in ihr
auch die Schwächen menſchlichen Empfindens erkenn
bar werden, die in den allerſeltenſten Fällen den ſach
lichen Gehalt der Dinge unberührt laſſen. Zimper
lichkeit braucht man alſo am Dresdener Königsufer
nicht zu offenbaren Es handelt ſich um einen guten
Kampf, der ſchon deshalb rechtſchaffen zum Ende
geführt werden muß, um Preußen daran zu erinnern,
daß die bundesſtaatliche Akte der Reichsgründung das
Land der Boruſſen nicht allein zur Herberge berech
tigter Reichsintereſſen beſtimmt hat.

In liberalen Kreiſen Preußens wird man die Sachſen
in ihrem in der Tat guten Kampf eifrig unterſtützen.

Deutschland.
(Für die Beamten des Reichspoſt

amtes) iſt ſeit dem 1. Januar eine wochentägliche
Arbeitszeit von 7 Stunden eingeführt worden, wie
ſie bekanntlich bei den übrigen Reichsämtern bereits
ſeit längerer Zeit beſteht. Wie die „Germ.“ behauptet,
ſei unter den Beamten die Anſicht aufgetaucht, daß
nicht dienſtliche Gründe, ſondern politiſche Rück
ſichten für eine Verlängerung der Arbeitszeit beſtim
mend geweſen ſeien. In dieſem Sinne ſei am ver
gangenen Montag eine Deputation der betreffenden
Beamten beim Miniſterialdirektor Granzow mit der
Bitte vorſtellig geweſen, den Bureaudienſt wieder auf
ſechs Stunden herabzuſetzen.

(„Jm Jntereſſe des Dienſtes“ verſetzt)
worden ſind etwa 20 Zollbeamte, meiſtens Unter
beamte aus Harbur g. In den beteiligten Kreiſen iſt
man geneigt, dieſe Verſetzung als eine Maßregelung
zu betrachten, und zwar aus folgendem Grunde.
Während bisher einerſeits die Zollaufſeher, Zoll
aſſiſtenten und Zollſekretäre, andererſeits die Super
numerare zu einem Verbande bezw. Verein zuſammen
geſchloſſen waren, iſt auf Anregung des Miniſters
neuerdings ein Verein ins Leben gerufen worden, der
beide Kategorien und auch die Oberbeamten umfaſſen
ſoll. Beſonders die Beamten, die im Verband der
Zollaufſeher uſw. vereinigt ſind, haben keine beſondere
Neigung, dem miniſteriellen Verein beizutreten. Der
Verband iſt auch für die Gehaltserhöhungen energiſch
eingetreten und hat zu dieſem Zwecke eine Proteſt
verſammlung nach Altona einberufen. Nach dieſer
Verſammlung ſind die Beamten vernommen und ge
fragt worden, wer von ihnen der Verſammlung beige
wohnt habe. Es mag kein bloßer Zufall ſein, daß
von den Beamten, die verſetzt werden, über die Hälfte
an der Verſammlung teilgenommen hat und daß zwölf
der Verſetzten dem Verbande angehören und in ihm
bleiben wollen.

(WegenBeleidigungvonAngehsbrigen
der bewaffneten Macht) und Beleidigung des
Majors z. D. Dehnicke wurden der verantwortliche

Sonntag den 23. Januar 1910.

Redakteur des anarchiſtiſchen Organs „Freier
Arbeiter“, Möbelpolierer Paul Wehrle und den
Steinträger Georg Wiſchnowski von der 10. Straf
kammer des Berliner Landgerichts J zu je vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Der inkrimi
nierte Artikel, der die Uberſchrift trägt „Der Sozial
demokrat als Landwehrmann“ beſchäftigte ſich mit der
Art und Weiſe, wie ſich die Sozialdemokraten während
einer Landwehrübung benehmen, macht ihnen zum
Vorwurf, daß ſie ſich in dieſer Rolle ganz im Gegenſatz
zu ihren ſonſtigen Anſchauungen bewegten und be
ſchimpft ſie als „Wachhunde des Kapitals“, „Kon
ſorten“, „Radaupatrioten“, „Horde“ uſw. Gegen
den Major a. D. Dehnke leiſtete ſich der Artikel einen
Ausfall perſönlicher Art. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt.

(Arbeiter über die ſozialen Einrich-
tungen der Stadt Berlin) Der Hirſch
Dunckerſche Verband der deutſchen Gewerkvereine
hatte zu Ende des Vorjahres einen volkswirtſchaftlichen
Kurſus veranſtaltet, deſſen Teilnehmer aber auch die
Sehens würdigkeiten Berlins einer eingehenden Be
fichtigung unterzogen. Jm „Regulator“, dem Organ
des Gewerkvereins der deutſchen Maſchinenbau und
Metallarbeiter, ſchreibt jetzt ein Teilnehmer an jenem
Kurſus folgendermaßen „Sodann fanden die Be
ſichtigungen der ſtädtiſchen Einrichtungen der Stadt
Berlin den ungeſchminkten Beifall aller Kur
ſiſten, und ich hörte nachher manchen Kurfiſten, der da
ſagte: „Wenn das in Gemeinden eingeführt wäre, wo
die Sozialdemokraten im Stadtparlament
die Mehrheit bilden, dann würden die Loblieder
in der Preſſe nicht mehr verſtummen. Es wäre nur
zu wünſchen, daß überall ähnliche Einrichtungen ge
ſchaffen und zum Wohle der armen und kranken
Menſchheit weiter ausgebaut würden.“ Dieſe An
erkennung Berlins aus Arbeiterkreiſen iſt ganz be
ſonders für diejenigen beachtenswert, die dem „Kom
munalfreiſinn“ oft ohne jede nähere Kenntnis der vor
liegenden Verhältniſſe alles Schlechte nachſagen.

Darlamemarisches.
Dentſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Januar.)

Der Reichstag erledigte am Freitag zunächſt in längerer
Debatte den Etat des Reichseiſenbahnamtes. Als
erſter Redner aus dem Hauſe gab Abg. Carſtens (Frſ. Vpt.)
der Hoffunng Ausdruck daß der neue Präſident des Reichs
eiſenbahnamtes mit gleicher Energie wie ſein Vorgänger
ſich ſeiner ſchweren Aufgaben erledigen werde. Dann trat
der freiſinnige Redner in warmen Worten für Beſſerſtellung
der Bahnerhaltungsarbeiter ein und brachte mehrere Klagen
über den Sonntagsverkehr, die mangelhafte Organiſation
der Speiſewagen und die ungenügende Wagengeſtellurg
vor. Der nationalliberale Abg. Schwab ach wünſchte ein
internationales Ubereinkommen über den Gepäckoerkehr und
eine Reform der Eiſenbahnverkehrsordnung. Der neue
Präſident des Reichseiſenbahnamtes Wackerzapp, der
hierauf zum erſten Male im Reichstage das Wort ergriff,
führte ſich dadurch vorteilhaft ein, daß er mit großer Ge
wiſſenhaftigkeit die an ihn gerichteten Fragen zu beant
worten beſtrebt war. Doch wollte er die gerügten Miß
ſtände nicht wahrhaben und behauptete u. a., daß das
Wagenmaterial in ausreichendem Maße vorhanden ſei.
Die Mißſtände beim Sonntagsverkehr ſeien unvermeidlich,
weil die Verwaltung keinen genügenden Vorrat an Wagen
ſich halten könne. Den Wünſchen des Abg. Schwabach ſagte
er Erfüllung zu. Dann brachte der ſozialdemokratiſche
Vertreter für Koburg, der in der Nachwahl gewählte Abg.
Zietſch, ein noch ſehr jugendlicher Herr, in ſeiner Jungfern
rede Klagen der thüringiſchen Staaten in Eiſenbahnange
legenheiten vor, die der Präſident des Reichseiſenbahn
amtes als unberechtigt zurückwies. Jn einer recht humor
vollen Rede trat Abgeordneter Dr. Pfeiffer (Ztr.)
für beſſere Berückſichtigung der armen Raucher auf den
deutſchen Eiſenbahnen ein. Abg. Storz (D. Vpt.)
wünſchte, daß dem Fahrplanweſen größere Aufmerkſamkeit
zugewendet werde. Jntereſſant war ſchließlich noch eine
Rede des Abg. Bindewald (Wirtſch. Vgg.), der bei Be
ſprechung des Bahnhofsbuchhandels auch in recht ſcharfer
Weiſe von dem ihm politiſch ſehr naheſtehenden Heraus
geber der „Wahrheit“ abrückte. Nachdem der Etat des
Reichseiſenbahnamtes erledigt war, wurde der Kolonial
Nachtragetat, ſoweit er ſich auf Oſtafrika bezieht, be
raten. Dieſe Gelegenheit benutzte der Abg. Ledebour
(Soz.) zur Wiederholung ſeiner oſt gehörten Anklagen
gegen die oſtafrikaniſche Verwaltung und gegen die angeb
liche Ausbeutung der ſchwarzen Arbeiter. Der ſozialdemo
kratiſche Redner wurde aber durch die ſachkundigen Aus
führungen der Abgg. Dr. Arning (nl.) und v. Liebert
(Rpt.) derart in die Enge getrieben, daß er ſich ſchließlich
bei dem Verſuch einer Rechtfertigung ſeiner Ausführungen
eine ſchwere Niederlage holte. Jn der nächſten, erſt am
Dienstag ſtattfindenden Sitzung werden der Nachtragsetat,
betreffend Südweſtafrika, und ſodann Rechnungsſachen
beſprochen werden.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Janwar.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag die Beſprechung
der Interpellationen des Zentrums und der Polen über die
Kattowitzer Beamtenmaßregelungen fortgeſetzt.
Namens der Freiſinnigen ſprach der Abg. Fiſchbeck. Er
bezeichnete die Maßregelungen in Kattowitz als einen
Mißgriff der Regierung und als einen Eingriff in das freie
Wahlrecht der Beamten. Kein Miniſterpräſident könne
verlangen, daß Tauſende von Beamten ihre Stimmabgabe
nach Wünſchen der Vorgeſetzten einzurichten hätten. Ganz
ungehörig ſei die Vorlad ung der Beamten zu einer politi
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ſchen Jnſtruktionsſtunde geweſen. Die Maßregelungen
ſeien um ſo mehr zu verurteilen, als der Zweck, die Ein
dämmung der großpolniſchen Bewegung, durch ſolche
Maßnahmen abſolut nicht erreicht werden. Andererſeits
hob der freifinnige Redner hervor, daß die Deutſchen gegen
über dem antinationalen Treiben der Großpolen zuſammen
ſtehen müßten. Was die ſpeziell in Kattowitz vorliegenden
Verhältniſſe anlangt, ſo war das Zentrum inſofern ſchuld,
als es ſich den Einigungsbeſtrebungen der Deutſchen den
Polen ablehnend verhalten habe Mit Recht kennzeichnete
der Redner die wechſelnde Haltung der Konſervativen, die
hier ſcharf gegen die Polen auftreten, aber die Reichsfinanz
reform bei der die Polen den Ausſchlag gegeben haben,
als große nationale Tat geprieſen hätten. Redner reſümiert
ſich dahin, daß die Freiſinnigen das Deutſchtum ſchützen
wollen, aber keine Maßregeln unterſtützen können, die vom
Wege des Rechts abweichen. Er forderte das geheime
Wahlrecht, ein beſſeres Beamtenrecht und ein Miniſter
verantwortlichkeitsgeſetz. Hier könne auch das Zentrum
zeigen. ob es ihm mit ſeinen Klagen ernſt ſer. Nach
dem Abg. Fiſchbeck kam der ſozialdemokratiſche Abg.
Dr. Liebknecht zum Wort, der in langen, oft recht
akademiſchen Ausführungen gegen die Erklärungen des
Miniſterpräſidenten polemiſierte und ebenſo ſcharf gegen
die Beamtenmaßregelungen, die eine Herabdrückung der
Beamten zu Hörigen bedeute, wie gegen die ganze Polen
politik der Regierung heftig zu Felde zog. Bei der Leiden
ſchaftlichkeit, mit der er ſeine Anklage vorbrachte. ging es
ohne Ordnungsruf natürlich nicht ab. Der Miniſter
präſident griff darauf noch einmal ein, um gegenüber
den Anzapfungen wegen ſeines ſeltenen Erſcheinens im
Hauſe zu antworten, daß er ſo oſt erſcheinen werde, wie es
ihm die Verantwortung ſeines Amtes auferlege und ſoviel
reden werde, als ihm im Jntereſſe der Begründung der
Regierungepolitik als geboten erſcheine. Jm übrigen
präziſierte er noch einmal den am Mittwoch dargelegten
Standpunkt der Regierung, ohne etwas weſentlich Neues
hinzuzufügen. Mit einer nochmaligen Rede des Zentrums
abgeordneten Porſch, worin dieſer abermals behauptete,
daß in Kattowitz nicht fo ſehr nationale Geſichtspunkte,
als konfeſſionelle im Vordergrund ſtanden, ſchloß die De
batte. Nunmehr kam die Interpellation des Zentrums
wegen des Zwangsarbeitsnachweiſes im Ruhr
gebiet zur Verhandlung. Handelsminiſter Sydow er
klärte ſich zur Beantwortung bereit. Begründet wurde die
Interpellation von dem Zentrumsabg. Trimborn.
Er legte in einer langen Rede die Grundzüge des Arbeits
nachweiſes dar und tadelte es vor allem, daß die Regierung
ſich lediglich mit den Arbeitgebern und nicht auch mit den
Arbeitern in Verbindung geſetzt hat. Vor der Antwort
des Miniſters Sydow vertagte ſich das Haus auf Sonn
abend 11 Uhr.

Die Nachweiſung der ſtändigenKommiſſionen und deren Mitglieder für das Haus
der Abgeordneten iſt nunmehr erſchienen. Danach iſt
in der Geſchäftsordnungskommiſſion die Frei
ſfinnige Fraktionsgemeinſchaft durch den Abg. Traeger ver
treten, Vorſitzender iſt Abg. Mathis (nl.); in der Petitions
kommiſſion iſt die Freiſinnige Fraktions gemeinſchaft
durch die Abg. Hoff und Lippmann vertreten, Vorfitzender
Abg. Freiherr v. Eynatten (Ztr.); in der Agrarier
kommiſſion iſt die Freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft
durch den Abg. Dr. Duus vertreten, Vorſitzender Abg. von
Saldern Plattenburg (konſ.); in der Gewerbe
kommiſſion iſt die Freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft
durch die Abg. Dr. Gerſchel und Roſenow vertreten, Vor
ſitzender Abg. Dr. Trimborn (Ztr.); in der Juſtizkom
miſſion iſt die Freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft durch
Abg. Dr. v. Liszt vertreten, Vorfitzender Abg. Krauſe (fk.)
in der Gemeindeweſen kommiſſion ift die Frei
fiinnigeFraktionsgemeinſchaft durch Abg. Dietrich vertreten,
Vorſitzender Abg. Hausmann (al.); in der Unterrichts
kommiſſion iſt die Freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft
durch die Abg, Caſſel und Ernſt vertreten, Vorſitzender Abg.
v. Kölichen (kon.); in der Budgetkommiſſion iſt die
Freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft durch den Abg. Gyßling
vertreten, Vorſitzender Abg. Dr. Frhr. v. Erffa (konſ.); in
der Rechnungs kommiſſion iſt die Freiſinnige
Fraktions gemeinſchaft durch Abg. Aronſohn vertreten, der
gleichzeitig Vorſitzender iſt. 5

Das Gefetz über prähiſtoriſche Aus
grabungen. Der Geſetzentwurf „Zum Schutz früh
geſchichtlicher Denkmäler und betreffend die Aus
grabungen und Funde von Altertümern“ iſt nunmehr
ſeitens der beteiligten Miniſterien fertig geſtellt
worden und dürfte nach Verabſchiedung durch das
Staatsminiſterium demnächſt dem Landtage
zugehen. Das Geſetz verfolgt den Zweck, im Intereſſe
der Erhaltung von Ausgrabungen pp. für die Offent
lichkeit den nötigen Schutz gegen Raubgräbe
reien zu gewähren. Zu dieſem Zweck ſoll bei den
Bezirksregierungen eine Anzeigepflicht eingeführt
werden, die bewirkt, daß die Genehmigung zu Gräbe
reien dieſer Art erſt von den Regierungs
präſidenten eingeholt werden muß. Hierdurch ſoll
erreicht werden, daß das Auffinden und Ausgraben
frühgeſchichtlicher Funde den Stellen überlaſſen bleibt
die ſich bisher wiſſenſchaftlich damit befaßt haben
und ſie der Offentlichkeit zugänglich machen können.
Als ſolche kämen in erſter Linie die Muſeen in Be
tracht, während die Provinzialkonſervatoren und die
Bezirksregierungen zurückſtehen ſollen.

Provinz und Amgegend.
4 Weißenfels, 22. Jan. Der Männerturn

verein hat die Abſicht, auf ſeinem an der Zeitzer
Straße belegenen Grundſtück, wo ſich der Turnplatz
und Schrebergärten befinden, eine Turnhalle zu
errichten Schwer verbrüht wurde geſtern der



Arbeiter Karl Riedling von hier, der bei den Not
ſtandsarbeiten im Holländerviertel beſchäftigt iſt. Er
hatte feinen Patentkaffeekrug zum Frühſtück in den
Ofen geſtellt, und ihn dann zwiſchen die Knie ge
nommen. Dabei ſprang der Kork von der Flaſche
und der ſiedende Dampf verbrühte ihn ſehr ſchwer an
Geſicht und Händen, ſo daß er ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte.

Halle, 22. Jan. Der ſtädtiſche Etats
ausſchuß beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, den
kinderreichen ſtädtiſchen Arbeitern künftig Miets
zuſchüſſe zu gewähren. Ferner ſoll allen ſtädtiſchen
Arbeitern für die Feiertage, die in die Woche fallen,
Lohn gezahlt werden. Endlich will man auf ſämt
lichen ſtädtiſchen Werken Arbeiterausſchüſſe einſetzen.

F Zeitz, 22. Jan. Die Stadtverordneten
lehnten ein Geſuch der ſtädtiſchen Lehrer um Ge
währung von Ortszulagen ſowie das Geſuch
der Lehrer der höheren Mädchenſchule und der Mittel
ſchule um Erhöhung der Funktionszulage ab, weil
ein Bedürfnis nicht anerkannt werden könne.

F Nordhauſen, 22. Jan. Der Nordhäuſer
Lehrerverein hat in ſeiner letzten Verſammlung eine
Reſolution zugunſten der Errichtung einer Nord
häuſerWaldſchule angenommen.

F. Magdeburg, 21. Jan. Geſtern abend fand
im Dom eine gottesdienſtliche Feier zur Einfüh
rung des neuen Generalſuperintendenten Stolte
ſtatt. Der Dom war dicht gefüllt. Oberhofprediger
D. Dryander gedachte des Vorgängers des Neuein
geführten, des Generalſuperintendenten D. Vieregge,
hob deſſen große Verdienſte und ſeine langjährige, er
folgreiche Tätigkeit hervor und ſprach den Wunſch aus,

daß der Nachfolger Vieregges in deſſen Geiſte weiter
wirken möge. Das Arbeitsfeld des neuen General
ſuperintendenten umfaſſe 55 Diözeſen und mehr als
700 Pfarren, ſo daß ſeiner eine umfangreiche Tätigkeit
harre. Er zweifle aber nicht, daß Generalſuperinten
ad Stolte ſeine Aufgabe in vollem Umfange erfüllen
werde.

f. Bad Harzburg, 21. Jan. Einen Selbſt
mordverſuch machte im hieſigen Gerichtsgefängnis
der Hotelbeſitzer Buchheiſter, der bekanntlich im
Verdacht ſteht, ſeinen Bruder zur Brandſtiftung im
Hotel National veranlaßt zu haben. B. wurde in
ſeiner Zelle bewußtlos an einem Bettpfoſten hängend
aufgefunden. Einem in der Nähe wohnenden Arzt
gelang es nach mehr als einſtündiger Bemühung, den
Lebens müden wieder zum Bewußtſein zu bringen.

4 Weida, 21. Jan. Der bedeutende Nonnen
fraß, von dem die Schömberger Abteilung des fiska

ſchen Forſtreviers Weida heimgeſucht wurde, dehnt
ſich auf rund 100 ha aus und machte, wie jetzt feſt
ſteht, ſofortige Kahlabtriebe von za. 80 ha nötig, die
eine Holzmaſſe von Stamm, Stangen- und Kiefern
hölzern von 22575 fm und einen Nettoerlös von
225 000 Mk. ergaben. Der Vernichtungskrieg
gegen die Nonne iſt erfolglos geweſen.
Man muß in dieſem und auch den nächſten Jahren
mit weiterem Kahlfraß und weiterem Vorabtrieb der
kahl gefreſſenen Hölzer in erheblichem Umfange rechnen.

f. Orlamünde, 20. Jan. Ein aufregendes
Ereignis ſpielte ſich (den „Thür. Nachr.“ zufolge)
vorige Woche in der hieſigen Bürgerſchule ab. Der
Lehrer T., bei welchem die erſte Klaſſe vorübergehend
Unterricht hat, wollte einige Schüler (Konfirman
den) wegen einer Ungezogenheit züchtigen. Dieſe
ſetzten ſich jedoch energiſch zur Wehr und griffen
den Lehrer ſchließlich tätlich an. Unter anderem
faßten ſie ihn an den Haaren, zerrten ihn herum und
zerriſſen ihm die Uhrkette. Bei dem Hin und Her
ringen wurden auch die Kleider zerfetzt und das Waſch
becken umgeworfen. Es koſtete dem Lehrer viel Mühe,
um die Nichtsnutze wieder zur Rube zu bringen. Da
es ſich ausſchließlich um Konfirmanden handelt, ſo
dürfte dieſer empörende Vorfall noch eine Unterſuchung
durch die Schulbehörde zeitigen und für die Täter un
angenehme Folgen haben.

pSchmalkalden, 21. Jan. Vergangene Woche
ſtürzte kurz vor dem Einlaufen des Ciſenbahnzuges in
die Station Stillertor ein Telegraphenmaſt um und
fiel auf die Schienen. Der Packer Groß, welcher
die Gefahr erkannte, die dem anfahrenden Zuge drohte,

lief dieſem entgegen und gab Signale. Es gelang
auch, den Zug dicht vor dem umgeſtürzten Maſt und
an auf den Schienen liegenden Drähten zum Stehen
zu bringen und ſo ein größeres Unglück zu verhüten.
Groß hat ſich den durch die gefährliche Situation
verurſachten Schreck ſo zu Herzen genommen, daß er
eine Geiſtesſtörung erlitt. Der Mann wurde
geſtern in das Krankenhaus gebracht. Seine Über
führung in die Jrrenanſtalt ſteht bevor.

F. Meuſelwitz, 21. Jan. Der Schwindler,
der am Mittwoch für eine Uhr geſammelt und dazu
den Namen des Bürgermeiſters gefälſcht hat, iſt in
Eiſenberg als ein ehemaliger Zuchthäusler namen
Ernſt Friedemann verhaftet worden,

F Voigtſtedt, 21. Jan. Jn der Waſſer
wanne ertrank hier ein zweijähriger Knabe,
während die Mutter auf ein paar Minuten das
Zimmer verließ

F Weimar, 21. Jan. Die aus Anlaß der Ver
mählung des Großherzogs geſammelte Landes
ſpende beläuft ſich auf mehr als 120000 Mark.
Sie wird dem fürſtlichen Paare zugleich mit einem
Dokument überreicht werden, das in einer aus der
künſtleriſchen Werkſtatt H. Pfannſtiels hier hervor
gegangenen rindsledernen Prachtmappe ruht. Der
Mitinhaber des Verlags „Praktiſcher Landwirt“ (bis
vor kurzem in Leipzig) Kurt Tränker wurde wegen
Betrugs verhaftet und die Haftentlaſſung ſelbſt
gegen eine angebotene Kaution von 50000 Mark
ſeitens der Staatsanwaltſchaft abgelehnt.

LCokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Januar 1910.

Diskontermäßigung. Der Zentralausſchuß
der Reichsbank hat in ſeiner letzten Sitzung eine
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts beſchloſſen der
Reichsbankdiskont wurde von 5 auf 4/, Prozent er
mäßigt. Mit dieſem Beſchluß hat die Deutſche Reichs
bank der deutſchen Volkswirtſchaft die ſo lange er
ſehnte Diskontermäßigung beſchert und ſich damit dem
Vorgehen ihres engliſchen Schweſterinſtituts ange
ſchloſſen. Denn die Bank von England iſt ſchon
geſtern zu einer Diskontherabſetzung geſchritten und
hat den Satz von 4 auf 3*/, Prozent ermäßigt.

Neuer Dirigent für das Schulweſen
im Regierungsbezirk Merſeburg. An
Stelle des auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand ver
ſetzten Ober Regierungsrat Lindig wurde der bis
herige Landrat Boltze in Grätz zum Ober
Regierungsrat und Dirigenten der Abteilung für
Kirchen und Schulweſen bei der hieſigen Regierung
ernannt.

Die Meiſterprüfung im Maler- Hand
werk hat vor der Prüfungs Kommiſſion der Hand
werkskammer Herr Paul Hübner von hier beſtanden.
Er hat dadurch das Recht zur Führung des Meiſter
titels ſowie der Lehrlingsanleitung im obenbezeichneten
Handwerk erworben.

S Der erſte Ball. Kindheits Erinnerungen
knüpfen ſich für unſere Backfiſchchen an die Augenblicke,
da die Mutter, im Feſtgewande, ſie, die Kleinen, zum
Abſchied küßte, vorſichtig, um ihr Kleid nicht zu ver
derben, und dann zum Ball fuhr. Später erweckte
das Ausgehen der älteſten Schweſter im Geſchwiſter
kreiſe Senſation, und mit einem bischen Neid ſchaute
man auf das herrliche Kleid, in dem Marie ſo ganz
anders ausſah, als ſonſt, und lauſchten am nächſten
Tage den Erzählungen, wie alles geweſen war, wie
einem Märchen. Endlich iſt auch für Backfiſchchen

der langerſehnte Abend gekommen, wo es zum erſten
Male einen richtigen Ball mitmachen ſoll, denn die
Tanzſtundenbälle zählen hierbei nicht mit, trotzdem ſie
gerade recht amüſant waren. Eine Erwachſene iſt das
junge Mädchen heute, was vorher erſt halb mitgezählt
wurde. Dasſelbe Anrecht auf Tänzer, auf Höflichkeit
der alten und jungen Herren, auf freundliches Ent

„gegenkommen der Damen hat ſie, wie alle anderen.
Aber dennoch klopft das Herzchen bang: Werde ich
auch alle Tänze veſetzt haben Mauerblümchen zu
ſein, und gar auf dem erſten Balle, wie furchtbar wäre
das! Nein, das wird das Schickſal mir nicht antun.
Ein prüfender Blick in den Spiegel, aus dem ein
jugendfriſches Geſicht und eine ſchlanke Geſtalt ihr
entgegenblickt, beruhigt das junge Mädchen einiger
maßen. Aber ach, nicht Anmut und Schönheit allein
ſind heutzutage ausſchlaggebend, ſondern auch Rang
und Reichtum der Eltern, Konnexionen der Familie
und dergleichen. Unſere jungen Herren ſind oft ſoblaſiert,
daß ſie nur tanzen, „wo es ſich verlohnt“, mit der
Tochter des Vorgeſetzten, der vermögenden Erbin oder der
älle bezaubernden Löwin der Geſellſchaft. Doch darum
nicht den Mut verloren! Es gibt auch Tänzer, die
ſich gerade den Neuerſcheinungen im Ballſaal zu
wenden, wie alles Unbekannte für ſie einen beſonderen
Reiz hat, und mit dem eben eingeführten jungen
Mädchen gerade am liebſten ſich unterhalten und beim
Klange der Muſik drehen. Bald iſt auch die anfäng
liche Befangenheit geſchwunden und man genießt in
vollen Zügen die unvergleichliche Süßigkeit des erſten
Balles, mit dem alle ſeine ſpäteren Nachfolger, und
wären ſie auch noch ſo ſchön, ſich nicht vergleichen
laſſen. Nur einer macht davon eine Ausnahme, und
gegen ihn muß auch der erſte Ball verblaſſen. Das
iſt der, auf dem man zum erſten Male den erblickt hat,
der im Sturm das junge Mädchenherz gewann.
Dieſer Ball iſt doch der allerſchönſte.

Ortstafeln. Die Anbringung von Ortstafeln
bezweckt ein beſonderer geceinſamer Erlaß des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten und des Miniſters
des Jnnern. In vielen Ortſchaften fehlen ſolche
Ortstafeln, beſonders in ländlichen Orten. Natürlich
können daraus mancherlei Unbequemlichkeiten entſtehen.
Die Verwaltungsbehörden ſind deshalb angewieſen
worden, der Aufſtellung von Ortstafeln in den
kleineren Städten und ländlichen Ortſchaften ihre be
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Wie bereits
berichtet, hat der hieſige Landrat die Gemeindebehörden
auf die Ausführung dieſes Erlaſſes ſchon vor einiger
Zeit hingewieſen.

Falſche Zweimarkſtücke in neuer Auf
lage. Aus Berlin wird berichtet: Das Auftauchen
falſcher Geldſtücke nimmt in letzter Zeit immer mehr
überhand. Gegenwärtig ſind es hauptſächlich nach
geahmte Zweimarkſtücke, die in großen Mengen in
Umlauf geſetzt werden. Die Falſifikate ſind in ihrer
Prägung recht mangelhaft ausgeführt; ſie ſind be
deutend leichter als die echten Münzen und fühlen ſich
außerdem ſehr fettig an.

MitteldeutſchesBraunkohlen-Syndi-
kat. Jn der Geſellſchafter- Verſammlung des Mittel
deutſchen BraunkohlenSyndikats vom 18. Januar
wurde beſchloſſen, folgende neuen Mitglieder aufzu
nehmen: Phönix, Aktiengeſellſchaft für Braunkohlen
verwertung; Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich Kraft,
BergbauAktiengeſellſchaft; Dörſtewitz Rattmanns
dorfer BraunkohlenInduſtriegeſellſchaft.

Der Verein der Hundefreunde für Merſe
burg und Umgegend hielt am Donnerstag abend im
Gaſthof zur goldenen Kugel ſeine von za. 40 Mit
gliedern und Gäſten beſuchte Monatsverſammlung
verbunden mit einem Prämiierungsabend für
die beſten im Beſitz von Vereinsmitgliedern befindlichen
DobermannPinſcher ab. Nachdem der geſchäftliche
Teil erledigt war und der Vorſitzende, Herr Poſtſekretär
Göcker, nochmals auf die kynologiſchen Beſtrebungen
hingewieſen hatte, hielt Herr Kaufmann Zimmer
mann einen kurzen Vortrag über den Dobermann
Pinſcher, deſſen Namen, Eigenſchaften und Raſſe
kennzeichen. Herr A. Linke, Vorſitzender vom Kyno
logiſchen Verein Mücheln, hatte in freundſchaftlicher
Weiſe das Preisrichteramt übernommen. Vorgeführt
wurden 10 Dobermänner. Den Ehrenpreis erhielt
Ritter Kuno II v. Schwaben (Beſitzer O. Zimmer
mann, hier), I. Preis Lux v. Möckerling (Beſitzer
O. Albert, hier), II. Preis Helma v. d. Tann Beſitzer
Wachtmeiſter Naß, hier), III. Preis Troll v. Geiſel
thal (Beſitzer K. Trobitzſch Benndorf), IV. Preis Lord
v. Möckerling (Beſitzer R. Beyer, hier), V. Preis Max
v. Möckerling (Beſitzer Lindner Kötzſchen).

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die 52. Monatsſerie bildender Künſtler in
Weimar, welche eine größere Anzahl hervorragender
Kunſtwerke von Dietrich Knoch-Oſten, von Otto Arndts
Dresden, Franz PflugradtZinkendorf, Erich Brunkel
Berlin, A. Knipping Hannover, Frank Kirchbach
München u. a. umfaßt, bleibt nur noch kurze Zeit hier
und empfehlen wir deshalb den Beſuch der Ausſtellung.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Der Evangeliſche Männer- und Jünglings
Verein hält einen Familienabend (Kaiſer- Geburtstags
feier) in ſeinem Vereinslokal ab. Familien- Unter
haltungskonzerte ſind in der Reichskrone (Tiroler

Sänger) und im Schützenhaus. Vergnügen veran
ſtalten der SchießklubMerſeburgimsStrandſchlößchen,
der Geſellſchaftsverein „Euterpe“ im Caſino und der
Buchdruckerverein „Gutenberg“ im Neuen Schützenhaus.

Bockbierfeſte werden abgehalten im Gaſthof
Drei Kronen und Dauers Reſtauration. Der
Männer- Turn Verein unternimmt einen
Ausflug nach Schkopau Deutſcher Kaiſer), der Geſell
ſchafts Verein „Philharmonie“ nach Meuſchau
(Kaffeehaus) und der Geſellſchafts-Verein „Euterpia“
ebendorthin (Schmidts Gaſthof)) Der Schießklub
Kötzſchen feiert im dortigen Gaſthofe ſein 3. Stiftungsfeſt.

Ballmuſik iſt in Wallendorf und KleinKayng.
Großes Militärkonzert mit Ball findet in Braunsdorf ſtatt.

Maskenbälkle werden in Leung, Geuſa und Cröllwitz
abgehalten. Näheres im Jnſeratenteil.

Ans dem Merſebnrger und benachbarten Kreiſen,

S Beuna, 21. Jan. Hier ſtellt die deutſch öſter
reichiſche Bergwerksgeſellſchaft in ihrer Brikettfabrik
ſechs neue Preſſen auf. Bisher arbeiteten vier
Preſſen.

Q. Ermlitz, 21. Jan. Dem Böttcher Zimmer
mann von hier, der zur Zeit in der Möbelfabrik von
Schäfer Kirſch in Schkeuditz arbeitet, wurde von
der Kreisſäge der Daumen der linken Hand vollſtändig
e ntt.en Z. wurde nach der Klinik in Halle ge

racht.

Spielplan- Entwurf des Feipziger Stadt-Cheaters
vom 238. Jannar 1910 bis inkl. 31. Januar 1910.

Nenes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Die
Zauberflöte“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Das Glöckchen
des Eremiten“. Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Tanzhuſaren“.

Mittwoch (Anfang 7 Uhr): „Carmen“. Donnerstag
(Anf. 7 Uhr): „Die Jungfrau von Orleans“. Freitag
(Anf. /28 Uhr): „Elektra“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr):
„Die Wildente“. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Elektra“.

Montag (Anf. 7 Uhr) „Mignon“.
Altes Theater. Sonntag (nachm. 3 Uhr): „Heideli

Deideli“. (Abends /23 Uhr): „Hohe Politik“. Montag
(Anf. 8 Uhr) „Die geſchiedene Frau“. Dienstag
(Anf. /28 Uhr): „Die Wildente“. Mittwoch (nachm.
8 Uhr): „HeideliDeideli“. (Abends 8 Uhr): „Hohe
Politik“. Donnerstag (Anf.!/28 Uhr): „Der Opernball“.

Freitag (Anf. /38 Uhr): „Die geſchiedene Frau.
Sonnabend (Anf. /28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.
Sonntag (nachm. 8 Uhr): „Heideli-Deideli“. (Abends
a 8 Uhr): „Tanzhuſaren“. Montag (Anf. “/38 Uhr):
„Die geſchiedene Frau“.

Wetterwarte.
V. W. am 23. Jan. Ziemlich trübes, ein wenig

kälteres Wetter mit Schneefällen. 24. Jan. Auf
heiterndes, etwas kälteres Wetter mit abwechſelnden
Schneefällen.
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Die Unwetter,.
Aus allen Himmelsrichtungen werden fortwährend

Unwetter und Überſchwemmungen gemeldet, die überall
beträchtlichen Schaden zum mindeſten aber unangenehme
Verkehrsſtörungen hervorgerufen haben. So haben die
andauernden Regengüſſe in den Elbmarſchenzu ſchweren
Hochwaſſerkalamitäten geführt. Jm Lande Hadeln ſtehen
meilenweit die Landflächen unter Waſſer und der Verkehr
iſt nur noch mittels Fahrzeugen möglich.

Die Donau iſt rapid geſtiegen und ſteht jetzt zwei
Meter über dem normalen Stande. Oberhalb Ulms iſt
das Tal vollſtändig überſchwemmt.

Aus St. Galken wird gemeldet: Wegen Hochwaſſers
und zerſtörter Telegraphenlinien iſt der Schnellzugsver
kehr mit Bayern geſtört.

Jm Kanton Wallis wurden oberhalb Evolene drei
Männer, die ihr Vieh beſorgen wollten, von einer Lawine
fortgeriſſen. Die Verſchütteten konnten noch nicht
aufgefunden werden.

Das „B. T.“ meldet aus Zürich: Die geſamte
Schweiz iſt von einer ſchweren Wetterkataſtrophe heimge
ſucht worden, die zahlreiche Verheerungen im Gefolge
hatte. Der Poſt, Telegraphen und Telephonverkehr iſt
auf große Strecken, beſonders im Verkehr mit Frankreich,
England und Oeſterreich geſtört. Jm ganzen Rheingebiet
iſt die Waſſersnot ſo gewaltig, wie ſeit 100 Jahren nicht
mehr. Zürich wies heute eine Regenmenge von 50 mm,
Slarus gar eine ſolche von 88 mm auf, alſo zweimal ſo
viel, wie ſonſt während des ganzen Monats. Sämtliche
Anlagen der Elektrizitätswerke ſind ſchwer gefährdet;
zu ihrem Schutz erfolgen fortwährend Militäraufgebote.
Große Strecken Landes ſtehen unter Waſſer. Jm Jura
find 3 Perſonen in der Strömung ertrunken.
Mehrere internationale Expreßzüge konnten nicht ver
kehren. Der prächtige Quai in Montreux iſt eingeſtürzt.
Die Bahnhofsanlagen in Sitten ſind unter Waſſer geſetzt.

Infolge heftiger Schneeſtürme, die im Weſten von
Oſterreich in den letzten Tagen herrſchten, ſind die
direkten telegraphiſchen Verbindungen von Wien mit der
Schweiz und Frankreich unterbrochen. Der Depeſchen
verkehr muß über Umwege geleitet werden. Auch mit Rom
iſt der direkte Drahtverkehr unterbrochen.

Infolge des Steigens der Seine ſind in Paris zahl
reiche Unterwaſchungen hervorgerufen worden. Auch das
Hochwaſſer der Rhone hat in den Städten an ihren Üfern

roßen Schaden angerichtet. Jn Lyon wurde die auf einemFuß ſtehende Morgue weggeſchwemmt und ſtieß gegen

einen Brückenpfeiler. Mehrere Perſonen ertranken.
Jnnsbruck, 21. Jan. Stündlich treffen aus ganz

Tirol neue Hiobspoſten über Schnee- und Lawinen
ſchäden ein. Die Telephon und Telegraphenleitungen
ſind vielfach unterbrochen. Der Zugverkehr leidet große
Störungen. Jn manchen Tälern liegt der Schnee
mehr als meterhoch. Viele Dörfer ſind von jedem
Verkehr abgeſchnitten. Jn Voralberg haben ſtarke Föhn
ſtürme furchtbaren Schaden angerichtet. Der Schneefall
dauert fort.

Hochwaſſer.
Köln, 2. Jan. Rhein, Ruhr, Wupper und

Lippe ſteigen ununterbrochen und haben bereits ihr
Vorland überſchwemmt.

Jnnsbruck, 22. Jan. Jm Oeztztale ſind ganze
Waldteile durch Lawinen fort geriſſen worden.

Genf, 22. Jan. Wegen Hochwaſſers müſſen die
Eiſenbahnzüge bei Sion anhalten. Die Brücke über die
Sione droht einzuſtürzen. Drei Kinder und ein Mann find
in Hochwaſſer ertrunken. In den Fluten iſt außerdem viel
Vieh umgekommen.

Paris, 22. Jan. Das Steigen des Seine-Hoch
waſſers läßt ernſtliche Gefahren befürchten. Die Werk
ſtätten der MetropolitanBahn ſtehen 40 Zentimeter unter
Waſſer. Jm öſtlichen Teile des Boulevards St. Germain
iſt ein Abfluß Kanal gehorſten und das ausſtrömende
Waſſer drang in die Gebäude der Bahn ein. Der Polizei
präfekt ließ den Boulevard abſperren.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
J

Die glückliche Geburt eines ge
funden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Erich KeilGeheimer exped. Sekretär,
wnad Fram Gertrud geb. Eckardt.

BerlinFriedenau, Handjeryſtr. 30,
den 21. Januar 1910.

Tocdes- Anzeige.

Freitag abend entſchlief ſanft unſere liebe
Berta im Alter von 8 Monaten. Dies

Paris, 22. Jan. Jn dem zur Gemeinde Chäteau
London gehörigen Weiler Leroy, der auf Kreideboden ſteht
ſind infolgedeſſen eines durch Uberſchwemmung hervorge
rufenen Waſſerbruches unterirdiſche Aufhöhlungen einge
ſunken, wodurch mehrere Häuſer zuſammen
ſtürzten Zahlreiche Perſonen wurden in den Abgrund
geriſſen. Fünf Leichen ſind bereits geborgen und zehn
Sch w erverletzte ins Krankenhaus geſchafft worden.
Man befürchtet, daß noch weitere Perſonen verunglückt ſind.
Paris, 22. Jan. Im Laufe des geſtrigen Abends
überflutete das Hoch waſſer der Seine die im Bau
begriffene Strecke Place de la Coocorde Trinits der
Untergrundbahn. Der Schaden iſt ſehr groß,
da die Wiederherſtellungsarbeiten mehrere Monate
dauern werden. Von allen Seiten werden noch immer
Uberſchwemmungen gemeldet. Jn Tenneree muß der
Verkehr in einem Teil der Stadt mit Kähnen aufrecht er
halten werden. Jm Arrondiſſement Auxerre find
Hunderte von Häuſern ein geſt ürz t. Die
Rettungsarbeiten geſtalten ſich ſchwierig. Auch aus
Rheims, Chalons ſur Marne, Lyon, Dijon und anderen
Orten wird gemeldet, daß die Flüſſe über ihre Ufer ge
treten ſind. Eiſenbahnlinien teilweiſe zerftört, mehrere
Züge entgleiſt und Telegraphen und Telephonverbindungen
unterbrochen ſind.

Vermischtes.
Zum Gelſenkirchener Grubenunfall) Die

Direktion der Zeche „Holland“ erklärte Freitag abertd
6 Uhr, daß im Laufe des Nachmittags leider wieder ein
Bergſturz im Innern eingetreten ſet, der die Bergungs
arbeiten ſehr erſchwere. Man habe jedoch ſoeden die
Gewißheit bekommen, daß auch der ſechſte der Verſchütteten
noch am Leben iſt, und hoffe noch in dieſer Nacht alle
ſechs Verſchütteten lebend zu bergen.

GSelbſtmord.) Jn Straßburg (Elſaß) erſchoß
ſich in der Orangerie ein Student der Rechte aus
Thüringen. Jn Lohr (Unterfranken) hat ſich ein fünf
zehnjähriger Gymnaſiaſt aus noch unbekannten
Gründen in der elterlichen Wohnung erſchoſſen Selbſt
mord durch Ertränken verübte ein Musketier des 70.
Jnfanterieregiments in Saarbrücken, der einen Rekruten
derart mißhandelt hatte, daß dieſer einige Tage im Lazarett
behandelt werden mußte.

(Aufgefahrener Paſſagierdampfer) Der
Perſonendampfer „Luſſin“ der Dalamatia- Linie iſt bei
Parenzo in einer Untiefe aufgefahren. Torpedoboote
gingen an die Unfallſtelle ab. Die Paſſagiere wurden an
Land gebracht.

Ein neuer Grubenunfall) Jn dem Kohlen
bergwerk beiHausham iſt in der Freitagnacht eine 350 m
lange Strecke ein geſtürzt. Freitag früh konnte die Be
legſchaft nicht einfahren. Wie der „Miesbacher Anzeiger“
meldet, werden bisher zwei Bergleute vermißt.

Neueste Nachrichten.
Wien, 22. Jan. Jm Zuſammenhang mit der

Verhaftung eines Militäroffizials des Wiener Arſenals
wegen Verdachts der Spionage iſt nunmehr der
Militärattaché der ruſſiſchen Botſchaft
am Wiener Hofe Oberſt Marſchtſchenko von
ſeinem Poſten abberufen worden. Oberſt M. ſtand
auch mit dem Kalkulanten des Artilleriezeugdepots
am Wiener Arſenal Alfred Kretſchmayr von Kiebuſch
in Verbindung, der ihm die Konſtruktionsgeheimniſſe
des neuen öſterreichiſchen Artillerieſprenggeſchoſſes ver
kaufen wollte. Kretſchmayr wurde von der Polizei am
15. Januar verhaftet, als er zu einer mit Marſch
tſchenko verabredeten Zuſammenkunft reiſen wollte,
um dieſem die verſprochenen Konſtruktionszeichnungen

Heute mittag 1 Uhr nahm Gott nach einem Krank-
sein von wenigen Stunden unsere liebe Kleine Tochter

Ril de
im Alter von 5 Monaten zu sich in sein Himmelreich

Merseburg, den 21. Januar 1910.

A. Pruth m. Frau
Grosse Ritterstrasse 22.

auszuliefern. Nach der Verhaftung Kretſchmayrs er
ſchien Oberſt Marſchtſchenko noch auf dem Hofball,
wurde aber vom Kaiſer in auffallender Weiſe geſchnitten.
Auf ruſſiſcher Seite zog man aus dieſem Verhalten des
Kaiſers die Konſequenzen und berief den Militärattaché
ab. Kretſchmayr unterhielt auch zu italieniſchen
Agenten Beziehungen.

London, 22. Jan. Bis 12 Uhr nachts waren
gewählt: 184 Unioniſten, 157 Liberale, 31 Vertreter
der Arbeiterpartei und 58 Nationaliſten. Die Unio
niſten gewinnen 82, die Regierungspartei 10 Sitze.

Konſtantinopel, 22. Jan. Freiherr von der
Goltz wurde geſtern in Abſchiedsaudienz empfangen er
erhielt vom Sultan eine koſtbare Zigarettendoſe mit
Brillanten zur Erinnerung an die guten Dienſte, die er
geleiſtet hat. Die Offiziere erſuchten Freiherrn von der
Goltz, er möge bald wiederkommen.

Kuſcheta (transkaspiſches Gebiet), 22. Jan. Geſtern
abend 62 Uhr zeigte ſich im Weſten ein groß er,
leuchtender, langſchweifiger Komet.

Die Rettung vollendet!
Sochum, 22. Jan. (Privattelegramm.) Heute

nachmittag 1,35 Uhr ſind die ſechs verſchütteten
Berglente auf Zeche Rohland nach 84tün
diger unfrei williger Gefangenſchaft be
freit worden. Sie wurden ſofort den v
ſchaftslazarett überwieſen. Jhr Befinden iſt
verhältnismäßig gut.
ch h]henhjnj”nmnj”j3qjqhjn

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin, 20. Januar.Weizen lok. u. 224 00-226 00 Mark.

Roggen lok. in. 164 00--166,00 Mark.
Hafer fein 173 00--182,00 Mk., do. mittel 166,90

172,00 Mark.
Weizenmehl r. 09 brutto 27,75-—80,50 Mk.

Roggenmeßl r. O und 1 20,50--22 80 Mk.
Gerſte in. keicht 148 00--150,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 161,00--162 00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 130 00.—185 00 Mark.

enHalleſcher Skatverein „Gucki
Halle a. S. Am Sonntag den 23. d. M., Mitt
woch den 26., Sonntag den 30. Januar, Donnerstag
den 3. und Sonntag den 6. Februar großes Preis
Skaten in Rich. Kochs Gaſthaus, Halle a. S.
Königſtraße 51. 5 Minuten vom Bahnhof, Tel. 3147.
Jede Serie beginnt nachmittags 3, 5* und 8 Uhr
abends., Einſatz pro Serie 3 Mark. 1. Preis 150
bis 200 Mark, außerdem 10 Haupt und 40 Sonder
preiſe.

nhaltende froſtfreie Witterung iſt vielen Landwie ar gekommen, um die Felder noch vor
Winter für die Frühjahrskulturen in rauhe Jurche zu
legen. Soweit es noch nicht geſchehen, iſt es hoch an
der Zeit, dieſe, ſowie die Wieſen, Viehweiden, Klee und
Luzernfelder jetzt zu düngen. Bei den diesjährigen
billigen Thomasmehlpreiſen verdient dieſer Phosphor
ſäuredünger ganz beſondere Beachtung. Auch bei
Sommergetreide ſteht die Thomasmehlphosphorſäure der
waſſerlöslichen Phosphorſäure an Wirkſamkeit nicht nach.

Twanssverstelgerune
o

S m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die 3 Merſeburg belegenen, im Grund
buche von Merſeburg Band XXX Blat

1522, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Landwirts Kurt Benemaun in Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke nämlich

T. Kartenblatt 6, Parzelle 489/806
Wohnhaus, Weißenfelſer Str. Nr. 9,
mit Hofraum in Größe von 13
80 qm undKarlenblett 16, Parzelle 307/106 Hof

raum in Größe von 90 qm mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 1246
Mark. Gebäudeſteuerrolle 1738.

2. Fartenblatt 6 Parzelle 576/370 vom
Plan 270 a III Acker 61 a 06 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von
2,40 Talern

am 19. März 1910,
zeigen tiefbetrübt an

tto Naumann und Frau.
Merſeburg.
Sonnabend früy 2/3 Uhr verſchted nach

langem, ſchwerem Leiden unſer lieber guter
treuer Vater, Großvater und Schwieger
vater, der Dreher

Gustav Bielig,

zur Nachricht mit der Bitte um ſtille
Teilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe Sand 20 aus ſtatt.

Bockbier
von der Städtbrauerei Merſeburg, Bürgerliches Brau

n o Lebensjahre Des aller Berannten An s WMerſeburg, Schultheißz- Brauerei Deſſan, Brauerei
z. Felſenkeller Weißzenfels,

empfiehlt in Flaſchen und Syphons

Garl Schmiädt, bierverlag.

vormittags e endurch das unterzeichnete Gericht an
Zimmer Nr. 19 ver

teigert werden.f Merſeburg den 21. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Auftrage der Amtsoerwaltung des

Amtsbezirks Spergau verſteigere ich
Donnerstag den 27. d. M.

nachmittags 2 Ahr,
im Gaſthofe zu Cröllwitz zwei dort einge
ſtellte Läuferſchweine gegen ſofortige Be
ahlung.Wetgn den 24. Januar 19109.

Langroek, Vollziehungsbeamter.Holz Aullion in Loſſen.

Donnerstag den 27. Januar, vormittags

11 Uhr ſollen e
Entenplan 9

iſt die geteilte zweite Etage, beſtehend aus
W'ohmung,

Gotthardtüraße 38, 1. Etoge ſofort zu
ca. 70 Haufen meist hartes Busch-
u. Pappelabraumholz, sowie einige
starke hohe Kopfpappoeln

auf dem Stamme meiſtbietend verkauft

werden. Block

6 Stuben, Balkon, Küche und Kammer
zu vermieten. Dieſelbe kann ſofort bezogen
werden. Näh bei Moritz Schirmer
kine freundl. on en vermiten

Vorwerk 30.

oermieten und 1. April zu beziehen. Näh.
daſelbſt im Laden.

Roonstrasse 4
iſt die 1. Etage zu vermieten und zum
l. April zu beziehen. Zu erfragen part.

Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig
abzugeben.

Th. Rössnmer, Buchdruckeret,
Merſeburg, Olgrube.



Wallendorf.
Zum Pfannkuchenſchnaus und Vall

am Son tag den 23. M. lade freund
lichſt ein W RümnsZraunsdorf.

Sonntag den 23. Jannar
Großes

2ilitär Konzert der Brenndol,auktion um 11 Uhr vormittags Sammelpatz: Am Bäckerteich in

fopan

bietend verkauſt werden:

Möbel und Instrumente
aller Art werden ſauber aufpoliert undRolz-Kuklion
repariert in und r dem Hauſe beiRittergut Skopau bei Merseburg. e Steine Nikrtrtt er.

Am Dienstag den 25. Januar d. J. ſollen im Skopauer Holz meiſt 0 dErfinder!
Wir zablen 100 Mk. ſofort in bar

und 15 Proz vom r
neue gewinnoringende Erfindung oder Idee

ea. 100 Haufen Abraum. Offerten erb an Patentbureau WagnerBedingungen werden im Termin bekannt gegeben. Beginn der Nutzholzauktion K. Trost, Caſſei.
um /210 Udr vo mittags Sommelplar: Oſtausgang des Skopauer Holzes. Beginn

Alte fehr angeſehene ſolide

Krankenkasse

21 Rüſtern von 0.18 bis 1,70 Feſtmeter.
2 Eſchen 0 46 und 0,78
4 Eichen von 1,87 bis 4,51

85 Raummeter Knüppel- und Scheithokz.
25 Raummeter Stockholz.

vom Muſtkkorps des 4 Thüring Inf.r n GSG G mit hohen Reſerven ſucht für größeren BeLeitung Herr Muſtkdir Breck au
Gewähltes Programm. Anfang 8 Uhr

Nach dem Konzert

Grosser Ball
Hierzu ladet freundlichſt ein

Müller Gaſtwirt.

Leuna.azthais zum heitern Blick

Sonntag den 283. d. M,
von abends 7/3 Uhr an

Maskenball
Die ſchönſten Herren und

Damenmasken erhalten

p. Prämien. De
a Eintritt 25 Pf.Masken frei.

Hier ladet freundlichſt ein
Ernst Biss mer

Sonntag den 23. Januar,

zirk tüchtigen energiſchen Herrn als

Subdirektor
gegen höchſte r (Mk. 8000,-- leicht zu
oerdiener) ff. auch von Nichtfachleutenzub J O zu an Haaſenſtein Vogler,
A G Ham urg.

Leiſtungsfähige

Nordhäuſer-
Brennerei mit rühmlichſt bekannter Spezial
marke ſucht für den dortigen Bezirk tücht.

Vertreter.
Offerten sub 4 C 118 an Rudolf Moſſe,
Magdeburg

Junger Pferdeknecht
mit guten Zeugniſſen ſofort verlangt. Zu
erfragen bei
Riehard Selmar Zigarrengeſchäft.

TDrika Ballien,

CLandwirischaftskammer für die Provinz Sachsen

Zentral-Ankaufsſtelle
für laudwirtschaftliiche Masckinen und Geräte

alle a. S.Merseburger Str. 17—19 Fernspreeher 1164
empfiehlt ſofort ab Lager lieferbar:

Düngerstreuer „WESTFALIE“
mit Mo nennt Langſtellung

G Alleinvertretung T
der preisgekrönten Original Osterlandsehen

Kartoffel Pſianztoch- u. Zearbeitungs-Maschinen
von Woche-Hinsdorf

und der

Kmupke u Reihenzieher
für Pferdebetrieb, bis 51/2 Meter Breite.

abends 8 Uhr,

grosser5 Maskenball
wozu frenndttan Wer

konſerv. gebildete Muſiklehrerin, Schülerin
der Profeſſoren Arno Hilf Hans Becker
und Dr. Merkel, erteilt in Merſeburg

Unterricht in Violinspiel
und Theorie.

Aufgeſprungene Hände
betreten Obermeyers HerbaSeife

Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. Park. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

hof drei Kinen
Sonnabend, Sonntag,
Montag und es Tage

großes
Bockbier-Feſt.

ff. Halleſches Aktien-Bier.
Neue Bedienung.

M Härtel.
Iuuers Regtaurutlon.

Sonntag den 23 und
Montag den 24. Januar

glgßes

Bolhierfeſt.
rär relonllehe Unterhaltung ist

bestens gesorgt.
Sonntag vormittag

Frühschoppem-
F. e und Bockwürſtchen

Bockmützen gratis.
Es ladet ergebenſt ein

Alfred Staake

Reichskrone.
Heute Sonntag

3grosse Konzerte
von der erſtklaſſigen

Tiroler Sänger- ung
Tänzer-Truppe.

5 Damen. s Herren.
11 bis 1 Vhr:

VFrühschoppem-
Tarl Vieſegmth, Sternstrasse 10.

Halle a. S. Tel. 3013.Kaufm., geren genossenschaftl Buch
führung Stenographie, Maaohinensehbreiben

voliständ. Kontorprazis, Bücherrevisionen

Adreſſe Pfarrhaus Spergau b. Corbetha.
Twſmn junges Nabchen möchte bei en

bis zu 10 JahrenSchularbeiten beauffchügen.

Gibt auch ſolchen Nachhilfeunterricht. Off.
unter S an die Exped. d Bl.

Wäsche zum Aushessern
wird ar genomm n Unter Altenburg 9.

Iniſinſſge ad un Aufwarturg
Zu erfragen Clobigkauer Str. 15 I

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Schönbergers Konditorei.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

Ernst Sehurig, Bäckermeiſter,
Brauhausſtraße 8

Schornsteintfegerlehrling
kann unter günſtigen Bedingungen nach
auswärts zu Oſtern in die Lehre treten.
Näheres beim Sworn einen

Lehrling
e e

I Schmiedelehrling
ſtellt Oſtern ein

R. Weber, Schmiedemeiſter,
Halleſche Straße 3.

Suche zu Oſtern für meine Brot Wei

und n Lehrling Sinn
Otto Jäntseh, Bäckermeiſter,

Halle a. S, Wilbelmſtraße 3
Junge Fran

oder älteres Mädchen
für Lagerarbeit geſucht.

Görling.
Suche um 1. d. J. ein

richt zu junges Iuverläss. ehn]. Hätte

b. gut. Lohn Kathe, Kl. Ritterſtr. 9
Piuscher, Hund, entlaufen.

Gegen Belohnung abzugeben

Gotthardtſtraße 16.
kin echter Doberwann eutlaufen.

Abzugeben beim Schmiedemeiſter Wilhelm
Lindner, Kötzſchen.

en Neu Stein's
D. B. 6. M. 318512

fachedſen

sofortigegund dauernde Wärmeabgabe, vorzüglicher Heizeſfekt.

Gotthardt-Steümn, Töpfermeister, dar a.
Reichhaltiges Musterlsger in einfachen und besseren Ausführungen

Kheuma, Gicht, [schlas, Nerven und Frauenſeiden,
Stoffwechseſ und Erhaltungskrankheiten, ntluen za
Gute eilertolge durch Moot rüss. ir. öm. Bäder,ekluſte Schuhe u er erno, Massage, Bestrahlungen etc. Modern eingerichtet

las eh geprüfte Zedienung. Mässige Preise o MERSEBURG, ohannisstr. 10.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

m Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulnnteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

G

Berantwortliche Redaktion Drug nd Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Geilage zum „Zierſeburger Coweſpendenr

Zweite Bellage.

Der Siegeszug der Flugmaſchine
im Jahre 1909.

Mit dem tragiſchen Sturz Delagranges iſt im Kampf
um die Eroberung der Lüfle wieder ein Streiter der
vierte in wenigen Monden gefallen, aber ſein Opfertod
wird den Siegeszug der Flugmaſchine nicht aufhalten, die
im vergangenen Jahre mit Rieſenſchritten den Weg von
einem ſkeptiſch belächelten „Spielzeug“ bis zu einem neuen
Verkehrsmittel durchmeſſen hat, deſſen Vervollkommnung
die Welt mit leidenſchaftlicher Spannung verfolgt. Denn
in der Geſchichte der Menſchheit wird das Jahr 1909 als
„das Jahr des Fluges“ fortleben. Wenn auch im
Vorjahre die Brüder Wright bereits Flüge von einſtündiger
Dauer ausgeführt haben; erſt im Jahre 1909 ward aus
dem kühnen Sport der erfolgreichen Amerikaner ein netter
Beruf, deſſen Pioniere bei der großen Woche in Reims vor
den Augen der Welt die Feuerprobe beſtanden. Noch zu
Beginn des Jahres lächelten die Skeptiker ironiſch, wenn
von der Möglichkeit die Rede war, mit einem von dieſen
„Spielwerken“ einen Flug von 100 engliſchen Meilen aus
zuführen. Mit den vollbrachten Taten ſind die Zweifler
jetzt wiederlegt. Am 25. Auguſt legte Paulhan mit ſeiner
Flugmaſchine in Rheims in 2 Stunden 43 Minuten 83
engliſche Meilen zurück, ſchon am Tage darauf Lätham in
2 Stunden 13 Minuten 96 Meilen, am 27. Farman in
3 Stunden 4 Minuten 112 Meilen und dann am 3. No
vember bei Chalons in einem Fluge von 4 Stunden und
17 Minuten Dauer nicht weniger als 150 engliſche Meilen.
Aber dieſe Leiſtungen beſtätigen zwar das Stehvermögen
der Flugmaſchine, aber noch nicht ihre Fähigkeit, größere
Reiſen über weite Landſtrecken auszuführen. Da müſſen
Hügel überflogen, Wälder gekreuzt, dicht beſiedelte
Gegenden, Städte mit ihren Türmen und Bauten über
wunden werden können, kurz, die Flugmaſchine muß
imſtande ſein, mühelos größere Höhen zu erklimmen. Zum
Schluß. des Jahres 1908 war es noch keinem Pivnier der
Fliegekunſt gelungen, größere Höhen zu erreichen. Welche
Fortſchritte das Jahr 1909 in dieſer Richtung gebracht hat,
mag folgende Zuſammenſtellung zeigen: am 18. Juli er
klomm Paulhan in Douai eine Höhe von 487 Fuß.
Am 29. Auguſt folgt Latham in Rheims und erreicht 503
Fuß. Am 17. Auguſt ſchwingt ſich Orville Wright in
Berlin bis zu 564 Fuß Höhe empor, und drei Tage ſpäter
erreicht Rougier in Brescig eine Höhe von 659 Fuß. Doch
die Erfolge ſind ſelbſt mit dieſem Reſultat noch nicht ab
geſchloſſen: am 6. November erhebt ſich Paulhan in
Sandown bis zu einer Höhe von 977 Fuß, während Orville
Wright in Berlin am 3. Oktober bereits 1100Guß erreichte.n iſt es Paulhan, der in Chalons am I9. November
1160 Fuß Höhe den Rekord übernimmt, aber noch amſelben Tage wird er von Latham überboten. Am folgenden

Tage gelingt es Paulhan ſchließlich, ſich den Rekord für
das Jahr 1909 endgültig zu ſichern er erreicht eine Höhe
von nicht weniger als 1950 Fuß Jnzwiſchen hat der
Graf de Lambert in Paris die Ungläubigen widerlegt, die
an der Möglichkeit zweifelten, mit einer Flugmaſchine über
eine moderne Großſtadt aufzuſteigen. Jm Herzen von
Paris erhebt er ſich mit ſeiner Flugmaſchine, umkreiſt und
überfliegt den Eiffelturm, erreicht eine Höhe von 1200 Fuß
und landet glücklich und ohne Zwiſchenfall. Die Frage
nach der Möglichkeit mit der Flugmaſchine größere Über
landflüge zu leiſten, beantworten inzwiſchen andere mit
der Tat: Farman legt 47 engliſche Meilen zurück, Latham
40, Codi 40, und Paulhan führt einen Wettflug quer überLand aus, ver 36 Minuten dauert und bei dem er gegen
60 engliſche Meilen zurücklegt. Aber noch harrten andere
Einwände der Zweifler der Beantwortung. Man machte
geltend, daß die Flugmaſchine von den günſtigen
Witterungsverhältniſſen abhänge und der Gewalt der
Windsbraut nie würde zu trotzen wiſſen. Levaſſeur, der
Schöpfer der Antsinette Motore war der erſte, der
prophezeite, daß Maſchinen gebaut werden könnten, die
ſelbſt ſtarkem Sturme gegenüber ſich behaupten könnten.
Der Behauptung folgte der Beweis auf dem Fuße. Auf
einer von Levaſſeux gebauten Maſchine erhob ſich Latham
in ſtürmiſchem Wetter und blieb völlig Herr ſeines
Apparates; dieſes Wageſtück wiederholte er mehrere Male
bei ſtarkem Sturme mit dem gleichen günſtigen Ergebnis
Dann übernahmen es die Piloten der Luft, den letzten
Einwand der Skeptiker zu brechen, der ſich gegen
die Fähigkeit der Flugmaſchine wandte, größere

Sonntag den 23 Januar 1910.

Gewichte oder mehr als einen Menſchen in die Luft
emporzuheben. Die Brüder Wright unternahmen eine
ganze Reihe von Flügen, bei denen ſie Paſſagiere mit
führten, und während der Fliegerwoche in Rheims erregte
die Leiſtung Farmans das größte Aufſehen, der gar mit
zwei Paſſagieren auf ſeiner Maſchine den weiten Flugplatz
umkreiſte. Vor wenigen Tagen erſt ſtieg Latham mit einem
kinematographiſchen Fachmann auf, der während ſeines
Fluges Aufnahmen machte. So haben die Fachmänner
der Theorie, die mit gelehrten Rechnungen bewieſen, daß
die Schwerer alsdie Luft Maſchine niemals zu praktiſchen
Erfolgen vordringen könne, bittere Zeiten düurchleben müſſen,
und nach den Fortſchritten des vergangenen Jahres wird
man damit rechnen können, daß das Jahr 1910 weitere
Vervollkommnungen bringen wird. Die gewonnenen Er
fahrungen und Beobachtungen laſſen bereits in groben Um
riſſen den Weg erkennen, den die Zukunft dem Aviatiker
vorzeichnet. Es wird darauf ankommen, das Gewicht der
Maſchine noch weiter zu verringern, die Leiſtungsfähigkeit
der Motoren zu ſteigern, damit die Tragfähigkeit der
Maſchinen noch weiter zu erhöhen und zugleich ein Mittel
zu finden, den Luftpiloten gegen die atmoſphäriſchen Ein
flüſſe zu ſchützen, die in Anbetracht der wachſenden Ge
ſchwindigkeit immer bedeutungsvoller werden. Denn die
bisher erreichte Höhengeſchwindigkeit von 60 engliſchen
Meilen in der Stunde wird in dieſem Jahr aller Wahr
ſcheinlichkeit nach noch beiweitem überboten werden;
Levaſſeur hat erklärt daß Maſchinen konſtruiert werden
könnten, die eine Stundengeſchwindigkeit von nicht weniger
als 150 engliſchen Meilen gewährleiſten Jntereſſant iſt
eine Zuſammenſtellung, die einen überblick gewährt über
die Einnahmen die die Pioniere der Luftſchiffahrt im
vergangenen Jahre mit ihrer neuen Kunſt erzielt haben.
So berechnet man die Einnahmen Blériots auf nicht weniger
als 240900 Mk. der unglückliche Delagrange konnte
160000. Mk. verdienen, Paulhan 128000, Farman 104000,
Latham 104000, Curtiß 64000, Rougier 48000, de Lambert
48000, Sommer 24000, de Caters 16000, Gobron 8000
und Tiſſandier 8000 Mk. Paulhan iſt eingeladen worden,
eine Tournee durch Amerika zu veranſtalten, für die ihm
nicht weniger als 800000 Mk. geboten worden ſind.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Landau (Pfalz) wurde nach fünftägiger Ver

handlung in einem Weinfälſchungsprozeß gegen die Firma
Schlereth der Teilhaber Zier zu 1500 Mk. und deſſen
Prokuriſt Fuchs zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 43 000
Liter Wein wurdeneingezogen.

Das Schwurgericht in Karlsruhe hat am
Mittwoch den 32 Jahre alten Zigarrenmacher Jakob
Philipp Feuerſtein aus Oberhaäuſen wegen Tötung
des Waldhüters Joſef Firmkes aus Forſt bei Bruchſal, der
ihn beim Wildern ertappte, zu 14 Jahren und einem
Monat Zucht haus verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte lebenslängliches Zuchthaus beantragt.

Ein Prozeß wegen ſchlechten Einſchenkens
wird in München zur Verhandlung kommen. Das Land
gericht I hatte es erſt abgelehnt, gegen den Pächter eines
Münchener großen Bierausſchankes, in dem ſehr ſchlecht
eingeſchenkt wurde, das Verfahren wegen Betruges
zu eröffnen. Der Staatsanwalt hat dagegen Beſchwerde
beim Oberſten Landesgericht eingelegt und dieſes hat nun
die Gröffnung des Verfahrens angeordnet. Jn
allen Jntereſſentenkreiſen iſt man natürlich auf den Aus
gang dieſer gerichtlichen Verhandlung ſehr geſpannt.

Berlin, 20. Jan. Ein Fund von von70000
Mark in Wertpapieren und Wechſeln hat die Kaufleute
Bruno Bönkhoff und Wilhelm Welker auf die Anklage
bank gebracht. Der Angeklagte Bönkhof fand eines Tages
in einem Straßenbahnwagen eine ſchwarze Ledertaſche, die
von einem Kaſſenboten verloren war und deren Jnhalt aus
Wertpapieren und Wechſeln im Geſamtbetrage von etwa
70 006 Mk. beſtand. Der mit Bonkhoff in demſelben Hauſe
wohnende zweite Angeklagte ging auf Erſuchen des B. mit
einigen Wertpapieren im Betrage von 6000 Mk. in die
Filiale einer hieſigen Bank und bekam anſtandslos den
Betrag ausgezahlt. Jhm war nichts davon geſagt worden,
daß es ſich um eine Fundunterſchlagung handelte, er hatte
auch auf der Bank ſeinen Namen und ſeine Wohnung
richtig angegeben. Sehr bald wurden aber die Bank
inſtitute von dem Verluſt des Kaſſenboten in Kenntnis ge
ſetzt und die Wertpapiere geſperrt. Als nun Welker ins
Verhör genommen werden ſollte, von wem die von ihm
verkauften Papiere ſtammten, bekam es Bönkhoff mit der

Angſt g zu tun und er beſchwor den W., ihn nicht unglücklich

zu macheu, ſondern den großen Unbekannten in Aktion
treten zu laſſen. Er gab dem W. als Belohnung für dieſen
Liebesdienſt 1000 Mk. und erreichte dadurch, daß W. durch
falſche Angaben die Behörde tatſächlich hinter das Licht zu
führen verſuchte. Der wahre Sachverhalt konnte aber ſehr
bald feſtgeſtellt werden, und die Folge war die jetzige An
klage. Der erſte Angeklagte wurde zu einem Monat,
der zweite zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
(TreibjagdaufLandſtreicherinFrankreich.)

Jn Bainville bei Nancy wurde auf Veranlaſſung des
Bürgermeiſters durch die mit Schußwaffen verſehene Be
völkerung eine wahre Treibjagd auf die eigentumsgefähr
lichen Landſtreicher veranſtaltet. Die Verfolgten baten
W Schonung und gelobten, die Gegend für immer zu ver
aſſen.

Schreckenstat eines Wahnſinnigen), Ein
furchtbares Mordgeſtändnis hat der irrſinnige Sattler
Dietrich in Roſtock abgelegt, der vor einigen Tagen unter
dem Verdacht verhaftet wurde, ſeine Frau umgebracht zu
haben, die uncer den Anzeichen eines gewaltſamen Todes
in ihrer Wohnung aufgefunden worden war. Am Mittwoch
hat nun Dietrich der 35 Jahre alt iſt, ſchwermütig war
und ſchon einmal in einer Anſtalt geweſen iſt, eingeſtanden,
daß er ſeine Frau unter Beihilfe ſeiner Schwiegermutter
einer 78 jährigen Frau, ermordet habe.

(Sonderbare Sparſamkeit.) Jn Stefanskirchen
bei Roſenheim ſtarb der 67 Jahre alte Metzner Möderl.
Bei der Ordnung ſeines Nachlaſſes fand das Amtsgericht
m r grosſee des Bettes des Verſtorbenen 36000 Mk.
n Gold.

Reklameteil.

Wollen le zurüchhlelhen?

wo alles

Mir
raucht, die neue, feine
Cigaretto aus edelem
orientalischen Tabak!

2 Pfg.2 St.
Echt mit Firma „Venidzess,

Deutsehlands grösste Fabrik

für Handarbeit Cigaretten.

Zu habenin den einschlägigendurchPla-

Kate Kenntlich gemachten Geschäften.

Goeaeaaaaaeeeee
In keiner Kinderstube,

in keinem Hauſe ſollte jetzt mit Beginn des Winters mein
beliebter Lahusen“s Jod Eisen Lehbertran,
Marke Jodellas fehlen. Er verhütet Erkältung
und Krankhelten- Preis Mk. 2.30 und 4.60. Ver
langen Sie ausdrücklich Marke „Joclella“ und weiſen
Sie Nachahmungen zurück. Zu haben in Merſeburg
Diosegis Dom-Apotheke und Stöckers Stadt
Apotheke.

Für

Gera

nfrmancen!
t billiger Verkauf von

offen

Paul DDpörs sehen

Laden I II S. A. Ubichetr. 9

in schwarz, weiss und farbig,
nur allerheste solide Qualitäten.

Unterröche, fertlee Kleidern dclelok Plults, Gurdlnen, Ouschstoffe, riussellne er.

Seidenstoffe reine Seide, schon Von 60 Pf. an

Blusen
Wolle Von 1.75 an.

Blusen
Battist von 95 Pf. an.

IKostüm Röcke Serie I IVüber 500 Stück

Blusen
Seidle Von 4.75 an.

1.95 e

Blusen
WülI von 2 an.

r 4.

Reste u. Roben KnappenMasses in grosser Menge zu jedem vur annehmbaren Preise.



Wuchſumer Ziehhund

iſt zu verkaufen Pretzſch Nr. 28.
Gebrauchte Hobelbank

zu kaufen geſucht. Offerten unt. A an
die Exped. d. Bl

genheitskaut!
I Plüſchſofa 55 Mk. Sofatiſch

9 Mk., Muſchelſchrank 30 k.
aroßen Spiegel 10 Mk Schlaf
ſofa 30 Mk Komm. 20 Zk,

Muſchelbettſtelle mit Matratze
h 30 k. Waſchtiſch 14 Mk
I 6 Rohrſtühle a 3/2 Mk., Küchen

rhrank 15 Mk., Fiſch 8 Ak,
Schaukelftuhl, Nähmaſchine

Srchreibtiſch. Teppich 10 Zk,
I 2 Bilder, Lchreibſtuhl, gutes

Eederbrtt, Kinderbettſtelle mit
Matratze verkauft ſpottbillig

S. Rosenberg
Halle a. S, Geiſtſtraße 21 I.

Friſche große Eier
a Stück 8 Pf. empfiehlt

A. Speiser, Breite Straße 13.

4 Masken,
Wickelkind,. 1 Maiblume, 2 Drachen

(Herrn- und Damenmaste) zu verleihen
Weißenfelſer Straße 7, im Laden.

Bettn ä s s enBefreiung garantiert ſofort. Alter und Ge
ſchlecht angeben Auskunft umſonſt

Inſtitut Hanitas“, Velburg o. 281
Bayern

Kahmen, ILeisten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.
c

Poesie-Klben
ſind die ſchönſte Erinnerung

an das letzte Schuljahr.
Die größte Auswahl bei billigsten

Preisen hält darin vorrätig
Abert uns breite Man ſ.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmanm, Breitfeſtr. 19.

dibel aller Art

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

Hauptmann,
I Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/86.

S Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Merfeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 830
MlIektr. Lichtbäd er.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

Jed
woch von früh 28 Uhe an empfiehlt wieder

Speckkuchen
Georg Herziger, Väckermeiſter.

Zur

Frühjahrodüngung
hat ſi

Weru- Guan o
„Füllhornmarke“

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt.

Deuischer Floittenverein.
Ortsgruppe Mersehburg.

Am Montag den 24. Januar d. J,
abends S Uhr

findet im Saale des Tivoli die

Vovrfeier
des Geburtstages Sr. Maj des Kaiſers und Königs

Der Vorſtand.

e

Müllers Hotel Merſeburg.
Montag den 24. Januar 1910

Letztes Gaſtſpiel der Münchener Künſtlervereinigung

„Simplicissimus“,
Karten- Vorverkauf bei Frahnert a 1 Mark. Abendkaſſe 1,50 Mark.

Pökelfteisch Ar. von inländischen Schweinen, gesunde tierärztlich
untersuchte Ware als Eisbein (Dickbein) Schälrippen,

Köpfe pp. empfiehlt von 30 Pfd. an p. Pfd. 45 Pf.
Postcolli enthaltend

Ia. leicht
gepökeltes Schweine-Kleinfleiseh

9 Pfd. Mk. 4,30
(onthaltend Schnauzen, fleischige
Pfoten, Ohren, Kopfstücke pp.)

in Kübeln von 30 Pfd an, per Pfd. 30 Pf.
Postcolli enthaltend 9. Pfd. Mk. 3. Eisbein (Dickbein ohne Spitzbein)

J V. 55 Pf. Alles ab hier per Nachnahme
Alb. Carstens, Altona a, E. Nr 517.

Fehlerhafte Ware retour

ab
Von Sonntag den 23, d. M.

ſteht wieder ein friſcher Tranus-
port

gute frischmilehende Kühe
mit Kälbern sowie hochtrag.
Kühs u. Färsen. farunterauchZunväne,

preiswert zum Verkauf.

Rermann
Crumpa bel Mücheln

Reydenreich,
Tol. Nr. 39.

Sonnabend den 22. Januar er. trifft wieder
ein großer Transport

J. Kasse dänicher Arheltspferde
ſowie eine große Auswahl

eleganter holfteiner und hannöverſcher Wagenpferde

A. Scheyer, Weissenfels.
zum Verkauf bei mir ein.

Telefon Hr. 104.
Seife für Haut- unk
Schönheitspflege 735 p

75, 50 und
CentralSeife, billig
und beſte ToiletteSeif

0 für den Haushalt 20

Gelegenheit
Feinſte Fettabfall Seife

deſm Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf
9 Pfd. 5 Mk. Allein bei Cemrat

Richard Kupper, Swern
Gewetkverein (9.-9)

rksverein der Fabrik und Hand
mbeiter.

Die Beerdigung des Kollegen
Paul Crunow

findet Sonntag nachmittag “/23 Uhr ſtatt
2 Uhr Antreten zum Abholen der

Fahne Oelgrube 23.
Der Vortand.

Die Liſte
zur Teilnahme am

Feſteſſen
zum Geburtstage J. Majetät des Rafvers

liegt im Reſtaurant „Tivsli“ hie ſelbſt zur
geſälligen Ein eichnung aus.

Preussischer
Zeamten Verein

33 Vorfeier 33
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

und Königs
Dienstag den 25. Jannar d. J.,

abends 7/2 Uhr
im Saale des „FTivoli“.

Ser Vorfkand

Fküuenturnen.
Wir erlauben uns auf

die in unſerm Verein be
ſtehende

Turnerinnen Abteilung

aufmerkſam zu machen
und laden zur Teilnahme
an dem unter Leitung
einer Turnlehrerin ſtehend

Frauenturnen hiermit ein.
Die Turnſtunden finden jeden Mon-

tag abend von 8 Uhr ab in der ſtädt
Turnhalle ſtatt.

Anmeldungen werden während der
übungsſtunden entgegengenommen.

Der Männer Turnverein.

Kirchlicher Verein
St Maximi.

Montag den 24. Januar, abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“

Hänner-Versammlung.
„Die moderne Geineinſchaftsbewegung,

ihre Geſchichte und Art“. (Paſt. Werther
Gäſte ſind willkommen

Ter Vorſtand.

EuerSonntag den 23. Januar 1910

Ausflug
nach Menſchau

(Schmidts Gaſthaus).
Daſelbſt von nachmittags 8 und

abends 8 Uhr an

Tänzochen.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Vergutwertliche Redaktion eurt v errag von Th. Rotaer, Merſeburg.

n rn
Buchärucher- Verein

hutenberg
[Alter Verein].

Sonntag den 23. Januar 1910,
nachmittags und abends

Länzehen
im Neuen Schützenhaus

verbunden mit
Preisquadräteln.

Dies unsern Werten Gästen
zur Nachricht

Der Vorstand.
e

Die Feier
des Geburts

tages Sr.
z Majeſtät des

Kaiſers findet
am Donners
tag den 27.
Januar, von

J abends 8 Uhr
ab, im Tivoli
ſtatt.

Die Ein

e tritts undKarten für Angehörige ſind bei Kamrad
Tauch, Preußerſtraße 4, abzuholen.

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9 Uhr
10 Minuten vormittags an der Wohnung
des Herrn Direktors, Domſtraße 4.

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Das
Vereinsabzeichen iſt hierzu ſowie abends
anzulegen. Das Tirektorium.

hält Sonatag den 23. Januar im Strand-

Vonſchlößchen ſein 1. Vergnügen ab. V
nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an

ar cTänzchen,
wozu ſreundlichſt einladet Der Vorſtand.

C nPhilharmonie.
Sonntag den 23 Januar

Ausflug
nach Heuschau,

(Kaffeehaus.)
Der Vorſtand.

e.
öchieh-Kiuh Köhſſhen.

Sonntog den 23. Januar findet unſer
Ill. Stiftungsfest

Zur Aufführung gelangt:

Der Wilderer.,
Drama in 5 Aufzügen von Friedrich

Gerſtäcker.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

ſtatt.

Dramatiſcher Verein

Euterpe
(Casimo)-

Sonntag den 28. Januar, abends

humoriſtiſcher
Theater Abend.

Zur Auſehen gelangen

i wh Vriedfertige.
Luſtſpiel von Hans Arnold.

2

Eine ſchwere Sitzung.
Schwank.

Sowie verſchiedene Einlagen.
Nach dem Theater

e Tanz DaDer Vorſtand.



4 z v

Beilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

Gum 27. Januar.
Frauſend ſoll der Ruf erklingen, Blles grüßt Dich, Rann der Faten, Jedes Herz ſchlägt Pir entgegen, Kaß, mein Polk, den Zuf erklingen,
Wunderkräftig, donnergleich gls des Friedens feſten Hort, Fürſt des Friedens hoch und her. Wunderkräftig, donnergleich
Huf zum Himmel ſoll er dringen Und die Pölker aller Jtaaten „Unſerm Kaiſer Heil und Fegen!“ Zuf zum Himmel ſoll er dringen
„Hoch der Baiſer und das Zeich!“ Lauſchen einem Zaiſerwort, „Jreu dem Zaiſer und dem ZeichöFrauſt der Zuf vom Fels zum Feer.

e b 2
e e e

Des Hauſes Htolz. Sſgortſehzung.) Roman vom M. Lorenz (Nachdruck verboten.
Das war des Rätſels Löſung, hier brachte Ernſt Fidus Kaſino und in den Geſellſchaften vermißten hier bei John

von Oſterwitz ſeine Abende zu, hier war er, wenn ſie ihn im Hilkins und ſeiner alten Jeannette! Regina von Rott kannte

G
Die Siegesallee in der
berühmten Ruinenſtadt
Angkor-Vat in Jndien.
Der franzöſiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften wurde ein Werk
von hoher kulturhiſtoriſcher Be
deutung überreicht. General
Beylie, der Kommandeur der
franzöſiſchen Truppen von Cochin
china und Cam Bodſcha, hat die
herrliche, noch wenig erforſchte
indiſche Ruinenſtadt, die ſich
einige Kilometer von Angkor,
dem Hauptort der gleichnamigen
ſiameſiſchen Provinz, erhebt, in
allen Einzelheiten photographiſch
aufnehmen laſſen und dieſe
Sammlung der Pariſer Akademie
als Geſchenk und zugleich als
Anregung zu umfangreichen Aus
grabungen an dieſer Stätte alt
aſiatiſcher Kunſt überwiesen.
Unſere Abbildung gewährt einen
Einblick in die prächtige Ruinen
ſtadt von dem ſäulengeſchmückten

Eingangstor aus.



den Alten wohl, ſie hatte früher viel von ihm gehört, und
auch, daß die Fürſtin- Mutter ihm eines der Gnadenhäuſer
zur Wohnung gegeben, wußte ſie. Aber wie war Ernſt Fi
dus hierher geraten, wer hatte ihn bei dem alten Sonderling
eingeführt, und was alles nagelte der ihm in den jungen,
ſtürmiſchen Kopf?

gehangen und von dieſem durchlöchert worden war. Un
bemerkt von den Kameraden, wickelte er es heimlich ab. Es
enthielt nur wenige Worte: „Mein Freund! Jch habe Sie
geſtern von der Rüſternbank am Springbrunnen aus in Hil-
kins Garten geſehen das erklärt mir vieles hüten Sie
ſich denken Sie an Albers und Frau Antjes Erzählung,

und daß Sie der Letzte Jhres Stammes, der
Stolz Jhres Hauſes, Jhrer Mutter ſind. Be

e

denken Sie und entſcheiden Sie nichts Vor
eiliges! Jhre Rina.“

Das war kein guter Anfang für den Ritt!
Alſo ausſpioniert hatte ſie ihn, die gute

und getreue Freundin, heut' klatſchten es alle
Damen im Regiment durch, und ſeine Mut
ker, ſeine gute Mutter hätte Aerger davon
und Sorgenſtunden.

Zu dumm! Was hatte Ring Rott auch
gerade auf der Rüſternbank zu ſitzen und in
die Gärten der Gnadenhäufer zu gucken!

So ging er langſam, ſchwerfällig neben
ſeiner Truppe. Die Hitze wurde von Minute
zu Minute unerträglicher, und noch waren
mindeſtens zwei Stunden zu marſchieren, ehe
der Rendezvounsplatz am Gollerforſt erreicht
war, wo das Schweſterregiment zu den Vikto
rianern ſtoßen ſollte.

Glühender und glühender brannte
Sonne, langſamer und müder, mit geſenkten

die

Gin neuer Motorſchlitten, deſſen treibende Kraft ein durch den Motor
Der Propeller iſt hinter dem Schlittenſitz angebracht. Die

die hinter den Kufen drehbar gelagert
Bei Probeverſuchen wurde
auf hartgefrorenem Schnee

getriebener Propeller iſt.
Steuerung erfolgt durch zwei Steuerruder,
ſind. Sie iſt ſomit ähnlich der Steuerung eines Bootes.
im weichen Schnee eine Geſchwindigkeit von 40 Kilometern,

etwa das Doppelte in der Stunde erzielt.

ützte die Stirn in die Hand. Sie
nun mit grauſamſter Klarheit,

o n
geweſen war.

Sie erhob ſich von der Bank, auf welcher ihr dieſe traurige
Erkenntnis gekommen war, und ging langſam, mit müden
Schritten der Königſtraße und der Kommandantur zu.

Am anderen Morgen frühzeitig hieß es, daß der Aus
marſch ſtattfinden ſolle. Es war über Nacht ein Gewitter
niedergegangen, und der Brigadebefehl lautete dahin, daß die
beiden Regimenter, das aus Parkdamm und das Schweſter
regiment, das in Dillau in Garniſon lag, ſich halbwegs zwi-
ſchen beiden Städten morgens um acht Uhr, am Waldrande bei

Köpfen ſchlichen die Pferde der Hauptleute,
Stabsoffigiere und Adjutanten den ſtaubigen,
ſchattenloſen Weg entlang. Endlich, endlich
kauchte am Horizont der Waldrand des For
ſtes auf. Plötzlich entſtand ein Halt mitten
auf dem Feldwege, den man durch das ſchon
in die Aehren ſchießende Kornfeld zur Ab
kürzung des Marſches eingeſchlagen hatte.

Die Mannſchaften blieben ſtehen, ohne Kommando, vorn
an der Spitze der Truppe war eine lebhafte Bewegung es ſchien

da irgend etwas geſchehen zu ſein was alles in Unruhe und
r verſehte. Das zweite Batatllon marſchierte an der
Tele, dann hörte man kommandieren „Das Gange halt
Ernſt Fidus, der ganz hinten marſchierte, wurde ziemlich zu
letzt aufmerkſam auf die Stauung, und gerade ſein Name
könte jetzt, von Glied zu Glied ſich fortpflanzend, durch die
Reihen.

Da hielt der Brigadeadjutant ſchon neben ihm, das Sattel
pferd des Generals ſelber am Halfter leitend: „Schnell, Leut
nant von Oſterwitz, der Herr General ſind unwohl geworden!

Ernſt Fidus ſah den Oberleutnant erſchrocken, verſtändnis
los an: „Aber, Herr von Weller!le“

an

Goller, treffen ſollten. Der Tag vor dem
eigentlich in Ausſicht genommenen Ausmarſch
kag war ein Freitag, und die Abkühlung, die
man von dem nächtlichen Gewitter erhofft
hatte, war leider nur in den erſten Morgen
ſtunden und ſehr gering bemerkbar geworden.

An der Spitze der Viktorianer ritt neben
dem Oberſten Grafen Gützow der Brigade
kommandeur Generalmajor von Oſterwitz.

Die Adjutanten hielten ſich an der Seite
ihrer Herren, und der Stab folgte.

Die Muſik ſpielte einen flotten Marſch,
und aus allen Fenſtern, die das Regiment
in aller Herrgottsfrühe paſſierte, ſchauten
hübſche, aber meiſt noch unfriſierte Mädchen
köpfe hinter den Gardinen hervor. Nur auf
dem Balkon der Kommandantur ſtanden die
Gützowſchen Töchter und Regina von Rott,
friſch und duftig flatterten die Schärpen an
den hellen Sommertoiletten, und Regina
rief, als die dritte Kompanie mit Hauptmann
von Menz und Ernſt Fidus von Oſterwitz
vorüberkam, ein fröhliches „Guten Morgen!“

Der junge Offizier ſenkte vor ihr und
ihren Kuſinen den entblößten Degen, und ſie
warf ihm geſchickt ein kleines Sträußchen hin
unter, das auch wirklich von der Degenſpitze
geſpießt wurde.

Er nahm es ab, als er vorüber war, und
entdeckte, daß es mit einem Briefblatt um
wickelt war, das ſich eben auf den Degen auf

Zum Thronwechſel in Belgien: König Albert von Belgien, der Neffe des verſtorbenen
Königs Leopold II., und ſeine Gemahlin Königin Eliſaäbeth, vor einer Spazierfahrt.



„Schnell aufs Pferd!“ drängte dieſer. „Kommen Sie!“
Und Ernſt Fidus ſprang auf des Vaters Roß und jagke

hinter dem Oberleutnant von Weller an die Spitze der Truppe.
Da ſah er ein Knäuel von Uniformen, die alle zur Erde

gebückt ſich über irgend etwas neigten, und lebhaft geſtikulie
rend lief der kleine Unterarzt Doktor Hilleke nach dem La
zarettwagen.

Schon war Ernſt abgeſeſſen und drängte ſich durch die
Reihen der Offiziere.

Da ſah er Grauen ſchüttelte ihn den Vater am
Boden liegen, eine Zeltbahn hatten ſie untergebreitet und den
Kopf auf einen Mannſchaftstorniſter gebettet. Das Geſicht
ſah braunrot aus, die Augen waren geſchloſſen, und die Hände
hingen ſchlaff mit nach innen gekehrten Daumen an den Sei-
ten herab. Der Uniformrock war halb abgezogen, die Bruſt
t der Oberſtabsarzt horchte angeſtrengt auf den Herz
ſchlag.

„Gott ſei Dank,“ hörte Ernſt Fidus ihn ſagen, „es fängt
an zu arbeiten ſchnell Kognak oder Sekt und Eis!“

Nichts von allem war zur Stelle, nur Hauptmann Hinüber
hatte eine Feldflaſche mit Rum bei ſich. Die Mannſchaften,
die regungslos ſtill im Sande niedergekauert waren oder ſich
am Rande des Kornfeldes gelagert hatten, brachten Waſſer aus
einem abſeits im Felde liegenden Ziehbrunnen, das war alles,
was zur Erleichterung des Leidenden getan werden konnte.

„Eilen Sie, Herr Oberleutnant, und requirieren Sie ſo
ſchnell als möglich in Parkdamm einen Krankenwagen; ohne
einen ſolchen ſtehe ich bei dem Transport für nichts,“ ſagte der
Oberſtabsarzt und Regimentsarzt Dr. Quandt.

Herr von Weller warf einen erlaubnisheiſchenden Blick
auf den Grafen. „Alles, was hier Hilfe ſchaffen kann!“ ſagte
der und legte ein kleines Kiſſen, das er zuſammengerollt in
der Satteltaſche bei ſich gehabt hatte, behutſam unter des Ge
nerals Haupk.

Ernſt Fidus kniete neben dem Vater
„Halten Sie ſeinen Kopf möglichſt hoch, Herr Leutnant,“

befahl der Oberſtabsarzt, „wir wollen ſehen, ob wir ihn hier
zur Ader laſſen können, denn wenn es länger als eine Stunde

ert, bis wir ihn fortſchaffen können i es zu ſpät
Der Unkerarzt, der Stabsarzt und zwei Heilgehilfert wa

ren zur Stelle.
Der Sohn hielt den Vater in ſeinen Armen, der Ober

ſtabsarzt nahm die Jnſtrumente ein kürzer Ruck das
Blut ſtrömte dick und ſchwer

Dann wurde die Ader verbunden
röchelte leiſe, aber regelmäßig.

Die Truppe mußte weiter, der Oberſt Graf Gützow befahl
aber, daß die Aerzte und ein Heilgehilfe dablieben, ferner der

und der Kranke

Sohn des Kranken und vier Mann, die eventuell tragen hel
fen ſollten, ſelbſtredend mußte auch die Stabsordonnangz und
der Burſche des Generals zur Stelle bleiben.

Dann rückte das Regiment ab. Das Dröhnen der vielen
Trikte auf dem hartgetrockneten Boden gab eine Erſchütterung,
Ernſt ſpürte ſie in ſeinen haltenden Armen, der Unterarzt
ſprang hinzu

„Um Gottes willen keine Erſchütterung!“ ſchrie der Re
gimentsarzt. Sachte, ſachte hoben ihn die Herren in die Höhe
und hielten ihn über dem Exdboden, bis die Tritte der mar
ſchierenden Truppe nicht mehr zu ſpüren waren.

Da kam in vollem Trabe der Krankenwagen aus Park
damm, zwei Leute begleiteten ihn und brachten Ernſt Fidus
eine Karte des Oberleutnants von Weller:

„Bin zu Jhrer Frau Mutter gegängen, ſie ſcho
nend vorzubereiten. v. W.Wie dankte Ernſt ihm dieſen Takt von Herzen.

Nun wurde der Kranke in den Wagen getragen, der
Stabsarzt begleitete den Transport, Ernſt ſtieg zu Pferde, die
Burſchen und Ordonnanzen desgleichen, dann ſetzte ſich der
Krankenwagen in Bewegung

Jelka von Oſterwitz fühlte ſich zu ihrer eigenen Ueber
raſchung ſehr wohl im Hauſe Hochwert.

Sie hatte durch Frau Sylviens Vermittlung eine an
genehme Unterhaltung in einem Haushaltungskurſus mit
Weißnähen und Schneiderei gefünden, den auch Hilde beſuchte,
mit welcher ſie auch bald eine gewiſſe Freundſchaft verband.

Die beiden Mädchen gingen jeden Morgen früh um 8 Uhr
zu ihren Stunden und fanden auf dem Wege ſoviel zu ſchwatzen
und zu lachen, daß dies ein feſter Kitt zwiſchen ihnen wurde.

Anne blieb der Schweſter ihres Jugendfreundes fremder;
ſie ging ihren ſtillen Weg allein, ſie arbeitete und ſang, lernte

gend in der Fenſterniſche des

und übte. Frau Sylvie ſah die Freundſchaft zwiſchen Jelka
und Hilde gern, ſie wußte genau, warum ſie die beiden zuſam
menſpannte. Sonntags war Herr von Berun ein häufiger
Gaſt im forſträtlichen Hauſe, dann war Hilde befangen und
ließ ſich mit Seufzen und leidender Miene huldigen, aber Jelka
unkerhielt den Fremden, fragte nach dem Prinzen und erfuhr,
daß dieſer noch vor ſeiner Hochzeit eine große Orientreiſe zu
machen gedenke. Prinzeſſin Adelgunde ſei ein wenig nervös,
daher ſolle die Hochzeit noch aufgeſchoben werden er, Bern
hard von Berun, werde aber nicht mit auf Reiſen gehen, er
laſſe ſich ins Miniſterium kommandieren und trete erſt bei der
Rückkehr des hohen Herrn wieder in ſeinen Dienſt.

Daß die Hochzeit aufgeſchoben worden war, gab Jelka zu
denken; ſie ſann darauf, wie ſie erfahren könne, ob der Auf
ſchub ein Aufheben der ganzen Verbindung ſein könne, und
eines Sonntags fragte ſie Berun, was er davon wiſſe.

„Soll ich offen ſein, gnädiges Fräulein?“ fragte er. „Nun,
die Prinzeſſin iſt nicht die Frau, den Prinzen glücklich zu
machen. Er hat ſein Herz zu ſpät entdeckt und mag nicht ver
ſchenken, was ihm ſelber nicht mehr gehört! Er wird aber
tapfer ſein müſſen und ſich bezwingen die Reiſe ſoll ein
Narkotikum für ſeine Liebe werden!“

Jelkas Augen füllten ſich mit Tränen.
weilen, ob Sie mich ſehen?“

„Jedesmal, wenn ich in Berlin geweſen bin, und ich ſage
immer, daß Sie geſund und friſch ausſähen,“ antwortete der
Adjutant.

„Sagen Sie ihm diesmal ich hätte ein Narkotikum
gefunden, beſſer und nützlicher als die weiteſte Reiſe,“ erwiderte
Jelka. Ich arbeite und fühle mich befriedigt, da meine Ar
beit vielen nützen ſoll und daran habe ich meine Freude
und grüßen Sie den Prinzen Alexander, und wenn's auch
ſchwer iſt und zuerſt weh tut, ſeine Pflicht tun und ſich ſelber
beſiegen, das iſt das Beſte, was der Menſch tun kann!“

An dieſem Abend blieben Hilde und Berun eine Viertel
ſtunde allein im Salon; als dann Frau Sylvie hereinkain, er

„Fragt er zu

wärtend, Anne ſei wenigſtens rn ſaßen die beiden hen
Tkers und ſahen auf die ſtille

Straße hinab
Als ſie die Mutter gewahrten, ſtand Hilde auf, ging auf

ſie zu und ſagte: „Müutker, verzeih', ich habe, glaube ich, eine
Dummheit gemacht; der Herr da“ ſie deutete auf den Ad
jutanten ſucht eine Frau ich werde die Poſition bei ihm
annehmen, wenn Du erlaubſt denn er kann ſich noch nicht
mal ein Butterbrot ſelber ſtreichen und ehe ich ihn ver
hungern laſſe

Berun ſtand hinter dem jungen Mädchen, maß es mit
glühenden, verliebten Blicken und ſagte mit jener Heiſerkeit,
die die Folge großer Erregung zu ſein pflegt: „O, Frau Syl
vie, bin ich denn willkommen? Jch habe die kleine Hilde ſo
unmenſchlich lieb werden Sie und Herr Forſtrat

Er hielt inne, die Kehle war ihm wie zugeſchnürt.
„Jch denke, wir werden, lieber Berun denn wir wiſſen

es ſchon lange Ernſt Fidus hat's uns im erſten Frühling
geſteckt

„Mamal!“
Hilde umhalſte die Mutter, und jetzt kam auch Anne, kamen

Jelka, die Kleinen, Karl
Noch am ſelben Abend wurde Hildens Verlobung bei ſchäu

mendem Rheinwein gefeiert.
Jelka war's tief wehmütig zu Sinn.
Sie dachte an das, was ſie aufgegeben, um ehrlich zu blei

ben, um einer edlen und reinen Fürſtin keine trübe Stunde
zu bereiten, und an den Prinzen, der unter der Trennung
ſchwerer litt wie ſie ſelber, weil er noch nicht entſagen gelernt,
noch nie ſich einem anderen Willen hatte unterordnen müſſen.

Nun ſtand trotz aller Opfer auch noch das Aufgeben der
Heirat für die arme Prinzeß Adelgunde auf dem Spiel!

Jelka wußte nur zu gut, daß dieſe den Prinzen liebte und
ihr Schickſal ſchwer ertragen würde.

Wie glücklich dieſe kleine, friſche Hilde war! So ohne jede
Komplikation, ohne ernſte, ſchwerwiegende Hinderniſſe ging ſie
glatt als Erſte durchs Ziel!

Sie war durchaus nicht ſchön, ein niedliches, rundes, klei
nes Mädel, mit blonden Zöpfen und einem luſtigen, kleinen
Stumpfnäschen, aber immer gleichmäßig gut und freundlich,
ohne Launen und auch ohne Anſprüche, aber doch immer ſich
bewußt, wer ſie war. Und daß ſie es verſtand, ſich großartig
taktvoll zu benehmen, war ein Erziehungsreſultat von Frau
Sylvie und Fräulein Wendler.

(Fortſetzung folgt.
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Der Herr Profeſſor
Von Adolf Thiele.

Der Oberbibliothekar der Univerſitätsbibliothek, Prof.
Dr. Treutler, war in das Sekretariat der Bibliothek eingetre
ten und wartete auf den Sekretär, der ſich ſoeben in den Leſe
ſaal begeben hatte, jedoch ſogleich zurückkehren mußte.

Da läutete das Telephon, und der Herr Oberbibliothekar
nahm das Hörrohr in die Hand. „Hier Profeſſor Treutler,
wer dort?“

„Hier Kühn!“ tönte es zurück.
„Kühn, Kühn?“ fragte der Profeſſor.

Sollten Sie vielleicht anders heißen
Ein kurzes Lachen ertönte als Antwort auf dieſe Frage,

doch ſofort faßte ſich der Unſichtbare wieder und fuhr in re
ſpektvollem Tone fort: „Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, ich
bin der Architekt Kühn. Ich hatte mir geſtattet, wegen Vitru
vius de architectura“ nachzufragen, ich wollte Sie perſön
lich aufſuchen.“

„Ach, ganz recht, ganz recht!“ erwiderte der Profeſſor,
„entſinne mich!“

„Nun wollte ich nur,“ fuhr der Architekt fort, „im Sekre
tariat nachfragen, wann Sie, Herr Profeſſor, zu ſprechen ſeien.“

„Zu ſprechen Hm, wann bin ich denn zu ſprechen? Nun,
ich halte mich während der nächſten drei Stunden in der Bi
bliothek auf.“

„Danke ſehr, Herr Profeſſor!“ rief der Architekt. ch
werde mir geſtatten, vorzuſprechen. Schluß.“

„Schluß!“ erwiderte der Profeſſor, hängte das Hörrohr
an und fuhr ſich nach ſeiner Gewohnheit mit der linken Hand
über das ſpärliche, langgewachſene Haupthaar.

Jetzt trat der Sekretär ein, und der Profeſſor begab ſich
nach einigen geſchäftlichen Bemerkungen in ſein Arbeitszim
mer; hier vergrub er ſich ſogleich in einen Berg von Büchern,
der auf ſeinem Tiſche aufgeſchichtet war. Eine halbe Stunde
ſpäter meldete der Bibliothekdiener den Architekten Kühn an.
Profeſſor Dr. Treutler lud den Beſucher, den er nicht per
ſönlich kannke, zum Sitzen ein, während er ſeine lange, hagere
Geſtalt von dem mit einem Lederkiſſen bedeckten Stuhle nicht
erhob. „Sie wünſchen,“ ſagte er freundlich, „de architectura
Vitruvyii“ zu haben? Das iſt eine eigene Sache, das Buch iſt
nämlich nicht zu finden, ein Fall, der in unſerer Bibliothek
n daſteht. Bitte, folgen Sie mir doch einmal zum Ka
alog.“

Die beiden Herren verließen das Zimmer und begaben
ſich in den Raum, wo die zahlreichen Folianten des geſchriebe
nen Katalogs ſtanden.

Der Profeſſor hob den Band mit „Vi“ herunter und ſchlug
Vitruvius auf.

Da ſtand der genaue Titel des ſeltenen alten Buches, das
mit großen Kupferſtichen geziert war. Hinter dem Titel be
fanden ſich verſchiedene Vermerke mit Bleiſtift: „Nicht im
Fach, 1877, Treutler.“ „Ubi? 1882, Treutler.“ „Nicht zu

1888, Brincke.“ „Noch immer nicht da, 1894, Treut-
er.“

„Sie ſehen, Herr Kühn,“ ſagte der Profeſſor, „das Buch
fehlt ſeit mindeſtens 1877, Bibliothekar Brincke und ich haben
bereits überall ſuchen laſſen, aber es iſt und bleibt ver
ſchwunden.“

Der Profeſſor zog nun einen Federhalter ohne Feder aus
der Taſche. „Ach, den hab' ich aus Verſehen ſtatt des Blei
ſtiftes eingeſteckt.“

„Bitte, Herr Profeſſor!“ Mit dieſen Worten bot Kühn
eiten Bleiſtift an, und jener notierte im Katalog: „Noch im
mer nicht da, 1901, Treutler.“

Mit Aeußerungen des Bedauerns verabſchiedeten ſich
dann beide. Einige Tage ſpäter traf der Architekt in einer
Weinſtube den ihm bekannten Oberlehrer Dr. Wender und er
zählte dieſem ſein Mißgeſchick.

Neben ſeiner praktiſchen Tätigkeit ſeine geſchmackvollen
Bauten hatten ihm in der Stadt einen Ruf gemacht ſtudierte
Kühn nebenbei Kunſtgeſchichte und hätte gern auch das be
rühmte, aber auch ſeltene Werk, den illuſtrierten Vitruvius,
kennen gelernt. Nachdem er ſich hierüber geäußert hatte, kam
er auf Profeſſor Treutler zu ſprechen. „Es ſcheint ein recht
zerſtreuter Herr zu ſein!“ ſagte er und erzählte lachend ſeine
Eindrücke.

„Zerſtreut ſagen Sie?“ erwiderte der Oberlehrer, „den
könnte man ſchon beinahe zerkrümelt nennen! Schon als jün
gerer Mann war er ſo. Einige Monate nach ſeiner Hochzeit

ſeine Frau hatte er ſich ſozuſagen auch nur in der Zer
ſtreutheit angeheiratet fragte ihn ein Bekannter: „Herr

„Kenne ich nicht!

u

(Nachdruck verboten.

Profeſſor, wie fühlt ſich denn Jhre junge Frau, ſeit ſie ver
heiratet iſt?“ „Aber erlauben Sie,“ erwiderte Treutler, „mit
wem ſollte denn meine Frau verheiratet ſein?“ Profeſſors
haben auch zwei Sprößlinge eine Tochter, die ein Privat
dozent nahm, und einen Sohn, er iſt Oberlehrer in Berlin.
Eines Tages brüllte der Junge im Nebenzimmer, und der
Profeſſor ſteckte den Kopf hinein und fragte das Mädchen, wes
halb der Kleine ſchreie. „Weil ich ihn trocken lege, Herr Pro
feſſor!“ „So, hat es denn heute ſchon wieder geregnet?“

Eines Tages telegraphiert ſein Bruder, der gerade glück
licher Vater geworden war: „Soeben bei mir Junge eingetrof
fen, der ſich für Deinen Neffen ausgiebt,“ und der Profeſſor
ſendet ſofort Rücktelegramm: „Habe doch keinen Neffen. Wirf
den Betrüger hinaus oder laſſe ihn verhaften.“ Als dann
ſpäter ſein Junge größer war und eines Tages beim Verzeh
ren eines Windbeutels ſchmatzte, rief Treutler: „Was iſt dies
wieder für eine Unart! Zur Strafe ißt Du gleich noch drei
von den Windbeuteln!“ Und ſo könnte man,“ ſchloß der Ober
lehrer ſeine Erzählung, „noch vielerlei von ihm erzählen. Ein
mal fällt mir gerade noch ein gaben Treutlers eine Ge
ſellſchaft. Als die Frau Profeſſor ins Zimmer tritt, wo ihr
Gatte in der Nähe der gedeckten Tafel auf und ab geht, ruft
ſie: „Ja, wo ſind denn die Brötchen hingekommen?“ Hat der
Profeſſor in der Zerſtreutheit das knuſperige Gebäck zum
großen Teil aufgemummelt.“

„Ein wunderlicher Heiliger,“ lachte der Architekt. „Da
wird er gewiß auch kräftig zur Hebung der Regenſchirm-Jn
duſtrie beigetragen haben.“

„Wie es heißt,“ erwiderte der Oberlehrer, „macht ihm
ſeine Frau einen Knoten in jedes Taſchentuch, damit er den
Schirm nicht vergißt.“

Einige Jahre waren vergangen, da fiel dem Architek
über die Baukunſtten des alten Römers Vitruvius Werk

wieder ein.Vielleicht könnte Has Buch ſich nun doch gefunden haben
Dieſer Gedanke bewog den Kunſtfreund, in der Bibliothek, de
ren Leſeſaal er jetzt hier und da beſuchte, wieder einmal nach
zufragen. Der Bibliothekar Dr. Brincke, an den er ſich wandte,
verſichert ihm jedoch, daß das Werk noch immer nicht zu finden
ſei, der Oberbibliothekar habe ſich alle Mühe gegeben, aber es
bleibe verſchwunden. „Die Sache iſt völlig rätſelhaft,“ fügte
er hinzu. „Ausgeliehen iſt das Werk nicht, denn es müßte
ſonſt eine Eintragung vorliegen, und verkriechen kann ſich ein
ſolcher Foliant doch auch nicht.“

v Kühn dankte beſtens und ließ nun die Sache auf ſich be
ruhen.

Der Bibliothekar berichtete dem Profeſſor über Kühns
Nachfrage, und der Gelehrte erwiderte: „Hm, merkwürdig!
Seit 30 Jahren ſuche ich nun nach dem Buch, und da ſein muß
es doch! Bitte, ſehen Sie doch alle Folianten nochmals durch,
vielleicht iſt es doch überſehen worden. Doch ich will gleich
mit helfen!“ Damit erhob ſich der Profeſſor von ſeinem Leder
kiſſen und begab ſich mit Eifer ans Werk. Beide ſuchten und
ſuchten, aber das Buch war nicht zu finden.

Wieder vergingen einige Jahre. Der Profeſſor hatte
ſein Geſuch um Penſionierung eingereicht. Eines Morgens
trat er, den Hut auf dem Kopfe, den Regenſchirm unterm Arm
und den Spazierſtock in der Hand, vor ſeine Gattin. „Liebe
Emilie,“ ſagte er, „es iſt heute das letzte Mal, daß ich meiner
lieben Bibliothek vorſtehe, heute wird mein Nachfolger ein
geführt.“

Mit Sanftmut bemerkte ſeine Gattin: „Du haſt ja Schirm
und Stock!“

„Ach ja, richtig; nun, ſo nimm ſie!“ Die Frau Profeſſor
ſah nun auf den heiteren Himmel und reichte ihrem Gatten
den Stock zurück.

Einige Tage ſpäter läutete der Bibliothekar Dr. Brincke
den Architekten Kühn telephoniſch an. Dieſer war gerade nicht
zugegen, und ſo rief jener denn dem Bauleiter des Baumeiſters
zu: „Bitte, ſagen Sie Herrn Kühn, der Vitruvius habe ſich
gefunden. Schluß!“

„Herr Kühn,“ ſo wandte ſich ſpäter der Bureaumann an
ſeinen Chef, die Univerſitätsbibliothek rief vorhin hier an,
ſie ſagt, der Widerruf habe ſich gefunden!“

„Ach, der Vitruvius!“ rief Kühn und begab ſich ſporn
ſtreichs in den Bücherpalaſt.

„Der Vitruvius iſt da?“ fragte er den Dr. Brincke.
„Allerdings,“ erwiderte der Beamte, den er im Amts



zimmer des gerade abweſenden neuen Oberbibliothekars an
traf, bis zu den Backzähnen lachend, „und wiſſen Sie, wo er
geſteckt hat? Der Herr Profeſſor, der ihn über 30 Jahre lang
ſuchte, hat darauf geſeſſen! Sehen Sie, hier, unter dem
Lederkiſſen, auf dem der Profeſſor über 30 Jahre lang ſaß,
lag das Buch. Hier iſt es!“ Und damit überreichte er den
Folianten dem Architekten, der ſich vor Staunen noch nicht
faſſen konnte.

Zur ſelben Zeit ſaß der Herr Profeſſor, in ſeine Ar
beit vertieft, in ſeiner Studierſtube.

Plötzlich ertönte im Nebenzimmer ein Gepolter.
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Der Profeſſor ſprang auf, eilte, ſo ſchnell als es ihm mög
lich war, in das benachbarte Gemach und rief ſeiner Gattin
zu: „Was iſt denn das für ein Lärm? Wer ſoll denn da
geiſtig arbeiten

Die Frau Profeſſor wies ſchreckensbleich auf das Dienſt
mädchen, das ſich ſoeben vom Boden erhob und eine Trittleiter
aufrichtete. „Wir ſind eben beim Gardinenanſtecken,“ ſagte
ſie, „und da iſt Auguſte mit der Leiter umgefallen!“

„Nun ja,“ erwiderte der Profeſſor, indem er ſich mit der
Linken über den Kopf fuhr, „aber kann denn ſo etwas nicht
ruhig abgemacht werden?“

S[S

Vie Frau des Dichters.
(Jortſetzung.)

Endlich aber, da die Jntereſſen Edgar Tannhofs ihn im
mer dringender nach Berlin zurückrufen, beſchließt das Liebes
paar, offen mit den Eltern zu reden. Es widerſtrebt dem
jungen Dichter, Elſe den Galanterien des „ſchönen Bütow“
ausgeſetzt zu wiſſen, wenn er ſelbſt fern von ihr ſein wird. Elſe
aber empfindet die Heimlichkeit ihrer Beziehungen zu dem
Geliebten von Tag zu Tag mehr als eine Marter, als etwas
Unwürdiges. Sie iſt ſo ſtolz auf die Liebe des Dichters, und

Roman von Arthur Zapp. Nachdruck verboten.

j Hoffnung zuzulächeln. Jn ihrem Herzen aber herrſchen Furcht
und Bangen; eine entſetzliche Aufregung bemächtigt ſich ihrer.
Wenn ſie nur erſt Gewißheit hätte!

Herr Barkow zuckt die Achſeln, als ihm der Beſuch Edgar
Tannhofs gemeldet wird. Er erinnert ſich des jungen Man
nes, mit dem er nur einige flüchtige Begegnungen gehabt hat,
nicht mehr, und ziemlich mißmutig über die Störung betritt
er das Beſuchszimmer, in das man den Dichter geführt hat.

Kaifer Wilhelm nach der Schlacht bei Sedan. Nach dem Gemälde von C. Röchling. Phot.Verlag Hhotogr. Union, Mänchen.

es verlangt ſie, ſich vor aller Welt zu ihm bekennen zu dürfen.
Mit dem Optimismus der Jugend reden ſie einander

Mut zu. Jhren vereinten Bemühungen, ihrer unerſchütter
lichen Feſtigkeit wird es gewiß gelingen, den Vater zur Nach
giebigkeit zu beſtimmen. Elſe iſt ſo feſt von der ſieghaften
Beredtſamkeit des Geliebten, von der Macht ihrer guten Sache
überzeugt, daß ihr ein Fehlſchlag als ein Ding der Unmöglich-
keit erſcheint.

Es iſt in der Mittagsſtunde eines Märztages, als Edgar
Tannhof in dem Hauſe des Fabrikanten erſcheint. Elſe ſteht
oben am Fenſter und zwingt ſich, dem Geliebten Mut und

Edgar Tannhof erblaßt, als er ſich jetzt dem ruhigen,
ernſten Geſicht, den kalt und durchdringend blickenden Augen
des Fabrikanten gegenüber ſieht. Aber er faßt ſich ſogleich
wieder. Die Gewißheit von Elſes Liebe verleiht ihm Mut
und Sicherheit, der Schwung ſeines immer in höheren Regio
nen ſchwebenden Dichtergeiſtes hilft ihm über die Peinlichkeit
des Anfanges hinweg.

Einer einladenden Handbewegung des Hausherrn fol
gend, läßt er ſich auf einen neben dem Sofatiſch ſtehenden
Fauteuil nieder. Nach einigen einleitenden Worten beginnt

er von ſeiner Liebe zu Elſe zu ſprechen



So ſchlug die Neigung, die ich ſchon bei unſereni erſten Zuſammentreffen für das herrliche phantaſie

volle und lebhaft empfindende Mädchen gefaßt, immer tiefere
Wurzeln in mir, und eines Tages riß mich die Glut meines
Gefühls hin, mich Elſe zu erklären. Sie zürnte mir nicht,
auch ſie ſtand unter dem Banne der allbezwingenden Macht,
die ihr Herz ſchon längſt mir zugewendet hatte. Wenn Elſe
ſich ihrer Mutter und Jhnen noch nicht entdeckte, ſo geſchah es,
weil ſie wußte, daß Sie andere Pläne mit ihr haben. An
geſichts meiner bevorſtehenden Abreiſe haben wir uns jedoch
entſchloſſen, unſer bisheriges Schweigen zu brechen, das Sie
uns vielleicht mit Verſchuldung anrechnen werden. Nicht mit
Unrecht, denn in jedem Falle wäre Offenheit das richtigere
geweſen. Doch zu der Güte Jhres Vaterherzens haben wir
das Zutrauen, daß Sie der Verwirklichung unſeres innigſten
Wunſches nicht hindernd in den Weg treten werden. Freilich,
das Los, das ich Jhrer Tochter bieten kann, iſt äußerlich nicht
glänzend, aber das wahre Glück hängt ja nicht von Luxus und
Pracht ab. Das Glück, das ein Herz voll aufrichtiger Liebe
gewähren kann, ſoll Elſe in vollſtem t zuteil werden. Ja,ich kann getroſt behaupten, daß kein Mann auf Erden lebt, der
ihr mit ſo innigem, tiefem Gefühl zugetan iſt, wie ich!“Während der letzten Worte iſt jede Befangenheit, die an-

fängliche Scheu, die ſeine erſten Sätze ſtockend und langſam
hat herauskommen laſſen, von dem Sprechenden gewichen. Die
Begeiſterung, in welche er ſich hineingeredet, treibt ihn von
ſeinem Seſſel empor. Jn ſeinem Her r iſt kein Zweifel, kein
Bedenken mehr. Er liebt Elſe, Elſe ihn ſie gehören zu einander, wie Luft und Leben. Wer ſollte ſich unterfangen, ſich
treunend zwiſchen ſie zu ſtellen Jhr Vater, der doch ſeines

Kindes Glück wollen muß, gewiß nicht!
Herr Barkow hat ſeinen Gaſt zuerſt ſtaunend, vollſtändig

überraſcht, angeblickt, dann ſind ſeine buſchigen Augenbrauen
immer näher aneinander gerückt, die Furchen auf ſeiner Stirn
haben ſich zuſehends vertieft. Jm übrigen aber verrät nichts
an ihm eine außergewöhnliche Wirkung der eben gehörten
Worte.Gelaſſen winkt er dem Aufſpringenden, wieder Platz zu
nehmen und im kühlen Geſchäftskon fragt er
Vermögen nicht?“
Der Dichter hat ein paar teilnehmende Worte erwartet;die Sraue wirtt auf ihn wie ein kalter Waſſerſtrahl und nimmt

ihm alle Faſſung. Der Fabrikant muß ſeine Frage wieder
holen, bevor der verwirrte junge Mann imſtande iſt, ſtammelnd
zu antworten: „Nur ganz unerheblich. Von dem kleinen Ka
pital, das mir meine Eltern hinterließen, iſt nur noch ein
kleiner Reſt geblieben.

Der ältere Mann bewegt, wie im Staunen, ſeinen Kopf,
und die Blicke ſeiner grauen, forſchenden Augen bohren ſich
feſt in die des Dichters, dem anfängt, ſehr unbehaglich zumute
zu werden.

„Wie hoch beläuft ſich Jhr jährliches Einkommen?“
der Fabrikant weiter.

Den Gefragten wandelt die Luſt an, aufzuſtehen und ſich
dem ihm peinlichen und unwürdigen Jnquirieren zu entziehen,
aber n zur m Zeit erinnert er ſich, daß er vor dem
Vater Elſes ſteht„Das läßt ſich bei meinem Berufe im voraus auch nicht
annähernd feſtſtellen,“ entgegnet er ſo ruhig, als er vermag.„So können Sie mir doch vielleicht angeben, vieytel Sie

im vergangenen Jahr verdient haben?“
Herrn Barkows Finger trommeln

Tiſch.
Wieder zeigt ſich auf den Wangen des jungen Dichters

die Röte der Verlegenheit; er rückt auf ſeinem Seſſel hin und
her, zupft an ſeinen hellfarbigen, engen Handſchuhen, bewegt
ein paarmal den Mund, ohne jedoch einen Laut hervorzubrin
gen, und ſagt endlich zögernd und ſtockend: „Jm vorigen Jahr
beſchäftigte ich mich hauptſächlich mit dem e der Pſy
chologie. Daneben publizierte ich eine Novellenſammlung.
Ein feſtes Honorar iſt nicht ausgemacht, ſondern ich bin mitder Hälfte an dem Reingewinn beteiligt Nach der letzten
Abrechnung meines Verlegers hat ſich ein ſolcher noch nicht

herausgeſtellt.“
Der Fabrikant blickt zu dem Sprechenden hinüber mit

einem Ausdruck, als biete ſich ſeinen Augen plötzlich eine außer
ordentlich überraſchende und befremdende Erſcheinung dar.
Dann beginnen ſeine gelblich-bleichen Wangen ſich leicht zu
röten, die Hände fahren auf dem Tiſch hin und her und er
greifen ziemlich unſanft eines der auf demſelben ausgelegten
Bücher im Prachteinband.

Edgar Tannhof hat mit einem zerſtreuten Blick das Spiel
der Hände des ihm Gegenüberſitzenden wahrgenommen; er

fragt

ungeduldig auf den

Sie haben

30

erkennt in dem ſehr ſchonungslos behandelten Band ſeine Ge
dichte, und er unterbricht ſeinen Gedankengang, um mit mecha
niſchem, ängſtlichem Jntereſſe das Schickſal des mißhandelten
Buches zu verfolgen. Doch ſchon nach. wenigen Sekunden beſinnt er ſich, und mit ſicherer Stimme und in ſchnellerem Fluß

fährt er diesmal fort: „Gegenwärtig bin ich mit der Aus-
arbeitung eines Romanes beſchäftigt, zu dem ich im hieſigen
Archiv die nötigen hiſtoriſchen Notizen geſammelt. Der mir
befreundete Redakteur des „Jlluſtrierten Familienblattes“ hat
mir ein Honorar von 2000 Mark zugeſagt, wenn ihm der Ro
man gefällt. Außerdem trage ich mich mit der Jdee zu einem
Drama, von dem ich mir viel verſpreche.“

Herr Barkow legt mit einem energiſchen Ruck das Buch
nieder, deſſen Deckel an den Ecken ganz eingebogen iſt, erhebt
ſich dann ungeſtüm von ſeinem Seſſel und ſchreitet in ſicht
lichem Unmut ein paarmal durch das Zimmer. Jetzt bleibt er
vor dem jungen Dichter, der ſich ebenfalls erhoben hat, ſtehen
und ſagt in kaltem, ſchneidendem Tone: „Sie verlangen alſo
allen Ernſtes von mir, daß ich die Zukunft meiner Tochter auf
Jhrem Wenn und Aber aufbaue?“

Dem ſo brüsk Angeredeten ſchießt das Blut in den Kopf,
aber er beißt ſich auf die Lippen und zwingt ſich zur Ruhe.

„Jch habe nichts zu verlangen, nur zu bitten,“ antwortet
er. „Jch rechne auch nicht darauf, Elſe ſchon in wenigen Mo
naten als mein geliebtes Weib heimführen zu können. Wir
beide ſind jung und können warten. Aber ich glaubte, daß es
allen Teilen gerechter wäre, wenn meine Beziehungen zu Elſe
ſchon jetzt Jhre und Jhrer Frau Gemahlin Sanktion erlangten
und Zu öffentlichen gemacht würden.“Der Mbrikant kann die tiefe Empörung, mit der ihn von

allem Anfang an der Antrag des jungen Dichters erfüllt, nicht
länger zurückhalten. Jn vollem Zorn ſprudelt er heraus:
„Daß meine Tochter hinter dem Rücken ihrer Eltern Be
ziehungen zu Jhnen anknüpfte, dafür werde ich ſie zur Rechen
ſchaft ziehen. Jhnen aber, mein Herr, ſage ich ohne weitere
Umſchweife, daß mir Jhre Bewerbung, gelinde ausgedrückt,
lächerlich erſcheint. Das kommt mir beinahe ſo vor, als ob
Sie zu mir ſagten, Sie wollten mir mein Haus abkanfen,

hätten jedoch kein Geld, es zu bezahlen, aber in Zukunft wür
den Sie vielleicht einmal etwas haben. Jch gebe meine Toch
ter nur einem Manne, der mir auf Heller und Pfennig nach
weiſen kann, daß er imſtande iſt, eine Familie in der denVert hältniſſen ſeiner Frau angemeſſenen Weiſe zu erhalten.

Jch bin ein vorſichtiger, kühl prüfender Geſchäftsmann, mein
Herr, kein ſchwärmender Phantaſt.“Edgar Dannhof iſt bei dieſen rückſichtsloſen Worten ganz

bleich geworden.
„Wenn ich auch nach Jhrer Meinung ein Phantaſt bin,

mein Herr,“ entgegnet er mit deutlich hervortretender Schärfe
im Ton ſeiner Stimme, „ſo bin ich doch auch ein Mann von
Herz und Gefühl, und als ſolcher meine ich, daß eine Heirat
nicht wie ein Geſchäft, etwa wie ein Häuſerkauf, behandelt
werden ſollte. Hier kommt nach meiner Anſicht zuerſt in Be
tracht, ob ſich das Herz zum Herzen findet, alles andere ſteht
erſt in zweiter Linie und läßt ſich bei einigem guten Willen
wohl arrangieren. Jch bedaure, mein Herr, daß in dieſer
wichtigen Frage unſere Meinungen ſo weit auseinander gehen,
ich bedaure es nicht nur in meinem Jntereſſe, ſondern auch im
Jntereſſe Jhrer Tochter, die ich nie aufhören werde zu lieben.“Ednar Tannhof macht eine kurze, haſtige Verbeugung

und geht mit dem Bewußtſ ſein, daß zwiſchen ihm und dem
Manne, gegen den ſich eine tiefe Erbitterung in ſeinem Herzen
regt, eine breite, unüberbrückbare Kluft liegt. Eine andere
Welt iſt es, in der jener lebt, und nie wird er der Dichter
in ihr heimiſch werden.

Der Fabrikant aber zuckt mit einem Gefühl unendlicher
Geringſchätzung die Achſeln, murmelt ärgerlich ein „Kindi
ſcher Träumer!“ und ſchreitet in zorniger Aufwallung dem
nächſten Zimmer zu.

Eilig, in Mienen und Geberden Schrecken und Furcht,
tritt Meta in die im oberen Stockwerk gelegene Schlafſtube.

„Schnell, Elſe,
faſt atemlos von dem ſchnellen Hinaufſtürmen, hervor.
will Dich ſprechen.“

Die Angeredete erblaßt,
Entſcheidung iſt da.
„Jſt Edgar Edgar
Meta nickt.
„Haſt Du ihn geſehen?“
„Ja. Jch begegnete ihm im Flur.“
„Wie ſah er aus? Sagte er etwas?“

Du ſollſt hinunter kommen!“ ſprudelt ſie,
„Onkel

ſie zittert am ganzen Körper.
Di

ſchon fort?“ ſtammelt ſie fragend.



Die Fragende blickt der Kuſine in angſtvoller Spannung
in das Geſicht.

„Nein. Er huſchte eilig an mir vorbei, bleich und in
fürchterlicher Aufregung.“

Elſe krampft ſich das Herz zuſammen, ein banger Seufzer
löſt ſich von ihrer ſchwer atmenden Bruſt. e

„Und Papa?“
„O, Onkel ſcheint ſchrecklich aufgebracht wie ein grollen

der Löwe geht er in ſeinem Zimmer auf und ab.“
Elſéè greift mechaniſch nach einem in der Nähe ſtehenden

Stuhl; wie ein verdunkelnder Schleier legt es ſich plötzlich
über ihre Augen. Eine entſetzliche Angſt packt ſie. Der Vater
iſt furchtbar in ſeinem Zorn. Sie weiß es aus Erfahrung.
Das ganze Haus zittert dann vor ihm, die Mutter nicht aus
genommen.

„Mut, Mut, Elſe!“ hört ſie Metas Stimme neben ſich
wispern. „Wenn Jhr feſt zu einander ſteht, treu, unerſchütter-
lich, ſo kann Euch keine Macht der Erde etwas anhaben.“

Die Angeredete rafft ſich empor und nimmt alle ihre
Kraft zuſammen. Meta hat recht. Sie umſpannt für einen
Augenblick mit nervös kräftigem Druck die Hand, welche die
ihre erfaßt hat, und wendet ſich entſchloſſen zur Tür. Meta
folgt ihr auf dem Fuße.

Aeußerlich ruhig und gefaßt, aber innerlich voll Zagen,
betritt Elſe das Zimmer ihres Vaters. Er hat ſich vor ſeinen
Schreibtiſch geſetzt und wendet ſich nach ihr um. Es durchfähet
ihn augenſcheinlich der Jmpuls, ihr entgegenzuſtürzen, aber
er bezwingt ſich und lehnt ſich wieder in ſeinen Seſſel zurück,
von dem er ſich ſchon halb erhoben hat. Die beiden ſehen ein
ander eine Weile ſtumm an.

„Du weißt, warum ich Dich habe rufen laſſen?“ richtet
der Fabrikant endlich das Wort an ſeine Tochter.

„Ja,“ entgegnet ſie leiſe, ſcheu vor ihm die Augen ſenkend.
„Ein Herr Tannhof hat ſoeben bei mir um Deine Hand

angehalten. Was glaubſt Du, daß ich ihm geantwortet habe?“
Sie ſchweigt, ihre Bruſt wogt ſtürmiſch, ihr Geſicht glüht,

ihr Blick haftet feſt am Boden.

Tränen. Nie in ihrem Leben hat ſie einen ſo ſtechenden
Schmerz empfunden Erſchüttert ſinkt ſie auf einen Stuhl
und ſchlägt die Hände vor das Geſicht. Ein klagendes Stöh-
nen dringt zwiſchen den fchmalen, weißen Fingern hervor.

„O Papa!“
Er blickt eine Weile ſchweigend auf ſie; der Zug von Hohn

und Zorn verſchwindet aus ſeinen Mienen, und ſeine Stimme
klingt weniger hart: „Ich wies ihn ab, weil meine Pflicht als
Vater es mir gebot. Einem Menſchen, der nichts iſt, der nichts
hat, kann ich meine Tochter nicht anvertrauen. Soll ich zu
ſehen, wie Du der Not und dem Elend entgegengehſt? Er iſt
ein Schwärmer, ein unreifer Knabe!“

Sie läßt die Hände ſinken, erhebt das tränenüberſtrömte
Antlitz zu dem Sprechenden und ſagt ſchlicht und innig: „Jch
liebe ihn, Papa.“

Wieder ziehen ſich die Augenbrauen drohend zuſammen,
und grollenden Tones herrſcht er ſie an: „Du liebſt ihn und
knüpfſt heimlich, ohne Wiſſen Deiner Eltern, Beziehungen zu
ihm ar Weißt Du nicht, wie unſchicklich, wie unkindlich
das iſt?“

Sie läßt ein wenig den Kopf ſinken. „Ja, es war Unrecht
von mnir, ich hätte es Euch ſagen ſollen. Aber ich fürchtete, Du

Mama ſagte Herr Bütow
Seine Augen blitzten zornig. „Du weißt, daß ſich Herr

Bütow um Deine Neigung bewirbt, Du kennſt meine Wünſche
und dennoch

Sie atmet ein paarmal heftig auf und entgegnet, ſeinen
Blicken furchtlos begegnend, in klarem, beſtimmtem Ton: „Jch
mag Herrn Bütow nicht, ich verachte, ich verabſcheue ihn.“

Mit einer heftigen Bewegung ſetzt ſich der Fabrikant in
ſeinem Seſſel auf. „So ſo!“

Tiefe Falten bilden ſich um Naſe und Mund, ſein Geſicht
verzerrt ſich in grimmem Hohn.

„Du verachteſt ihn, den reichen, angeſehenen Herrn Bü-
tow, den jeder Menſch in der Stadt kennt und achtet, den
ſoliden, ruhigen, in geregelten Verhältniſſen lebenden Ge
ſchäftsmann! Du verſchmähſt ihn um jenes Phantaſten willen,
von dem niemand etwas Näheres weiß, der keinen rechten
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Herrn B.

Beruf hat, eines Menſchen wegen, der nichts verdient und einen
mit „wenn und vielleicht“ vertröſtet!“

Mit den Knebeln der geballten rechten Hand ſchlägt der
Sprechende zornig auf die Platte des Schreibtiſches, und ſeine
Stimme ſchwillt merklich an: „Muß man denn, zum Henker,
durchaus ein Geſicht wie ein Räuber haben, Phraſen drechſeln
und herumabenteuern, um auf Euch törichte Mädchen Ein
druck zu machen?!“

Elſe ſchnellt von ihrem Sitz empor und tritt dem Vater
einen Schritt näher: „Jch bitte Dich, Papa, ſprich nicht ſo
Du tuſt mir wehe!“

Er aber brauſt wütend auf: „So! Verlangſt Du etwa,
daß ich ihn lobe, den Narren, den hirnverrückten

„Papa!“
Eine ungeheure Erregung drückt ſich in Elſes zuckenden

Mienen, in dem wirren Flackern ihrer weit geöffneten
Augen aus.

„Jch kann es nicht ertragen,“ ſtößt ſie ungeſtüm hervor,
„ſo ſprechen zu hören über den Mann, den ich bewundere, den
ich liebe.“

Sie macht ein paar haſtige Schritte nach der Tür, als
wolle ſie ſich durch eine eilige Flucht der Fortſetzung dieſes
qualvollen Auftrittes entziehen. Aber die Stimme ihres Va
ters, der heftig aufgeſprungen iſt, hält ſie zurück.

„Bleibe!“ ruft er in einem Tone, der ſie zum unwillkür-
lichen Gehorſam zwingt. „Willſt Du mir vorſchreiben, welche
Anſicht ich über jemanden haben ſoll?! Ich befehle Dir, ſofort
jede Verbindung mit jenem Menſchen abzubrechen, jede
hörſt Du?!“

Sie verharrt ſchweigend, mit hoch erhobenem Haupte,
jeder Blutstropfen ſcheint aus ihrem Geſicht gewichen. Nie
hat ſie, wie in dieſem Augenblick, da ſie zum erſtenmal um
ſeinetwillen leidet, ſo klar gefühlt, daß ſie Edgar Tannhof
liebt mit der ganzen Kraft und Urſprünglichkeit ihres heiß
empfindenden Herzens.

„Und ebenſo fordere ich von Dir,“ fährt Herr Barkow
fort, der, gewöhnt an widerſpruchsloſen Gehorſam der Seini
gen, das Schweigen der vor ihm Stehenden für beginnende

verhältſt.“
Das junge Mädchen ſchüttelt energiſch den Kopf und er

klärt beſcheiden und feſt: „Jch kann es nicht Papa.“
Und nun ſchlingt ſie beide Hände ineinander und hebt ſie

mit flehender Geberde zu dem Vater empor: „Ich bitte Dich,
Papa, verlange das nicht von mir. Jn allem will ich Dir ge
horſam ſein, aber nur in dieſem einen Punkt kann ich es nicht,
ich kann es nicht.“

Der alte Mann ſteht einen Augenblick wie erſtarrt da.
Sein Geſicht färbt ſich bläulichrot, die Adern an den Schläfen
ſchwellen dick an, gurgelndè Laute dringen aus der ſchwer nach
Atem ringenden Kehle. Ein ſo entſchiedener Widerſpruch von
ſeiten ſeines Kindes iſt ihm etwas ſo völlig Ueberraſchendes,
daß er im erſten Moment ganz faſſungslos iſt. Doch nun
bricht er los, ſeine Stimme ſchallt laut und grollend durch das
Zimmer: „Du wagſt es, mir Trotz zu bieten, Du!?“

Seine aus ihren Höhlen hervorquellenden Augen ſprühen
Zornesfunken. Aber auch nicht um einen Schritt weicht das
junge Mädchen zurück; es regt ſich in ihr etwas von der Ent
ſchiedenheit ihres Vaters, der drohend an ſie herangetreten iſt.
Sie hat die Arme an ihrem Körper herabſinken laſſen, und
ihre zarte, ſchwächliche Geſtalt erſcheint doppelt hilflos neben
der des großen, ſtarken Mannes.

„Jch kann nicht anders, Papa, ich liebe Edgar Tannhof,
und nie werde ich einem anderen Manne angehören.“

Jn einfachem, ſanftem Ton ſagt ſie es, aber aus ihren
Blicken, die die ſeinigen nicht fliehen, leuchtet unerſchütterliche
Entſchloſſenheit.

Ein Ruck geht durch den Körper des Fabrikanten, und es
hat den Anſchein, als wolle er ſich auf die Sprechende ſtürzen.
Seine Hände ballen ſich, wütend ſtampft er mit dem Fuße auf.

„Hinaus!“ ſchreit er, ſich nur mühſam zurückhaltend.
„Mir aus den Augen Ungeratene!“

Elſe ſtößt einen tiefen Seufzer aus und wendet ſich.
Schweigend verläßt ſie das Zimmer.

(Fortſetzung folgt.



Aus Haus, Hof, Küche und Keller.
Mittel zur Stärkung ſchwacher Glieder kleiner Kinder.

Lavendelöl 3 Gramm, Regenwurmöl 10 Gramm. Dieſes
Gemiſch wird gut geſchüttelt und damit morgens und
abends die Kniegelenke, die Schenkel, das Rückgrat und
Kreuz ſanft eingerieben.

Putzfedern aufzukräuſeln. Aus kleingeſpaltenem Holz
wird auf dem Herd ein Feuer gemacht und, ſobald es ganz
in Flammen ſteht, zwei gute Löffel voll Kochſalz hinein
geworfen. Wenn die helle Flamme im Sinken iſt, hält
man die Feder ſeitwärts ſo dicht an die Glut, als es, ohne
ſie zu ſengen, möglich iſt, und wendet ſie nach allen Seiten,
bis ſie wieder völlig kraus und ſchwunghaft erſcheint.

Aermelſchutzblätter aus Leder. Praktiſcher, weil
waſchbar, ſind ſtatt der käuflichen Schutzblätter für zarte
Kleider ſelbſt zu verfertigende Schutzblätter, die man
aus weichem Leder in der bekannten Form und in der
gewünſchten Größe ſchneidet und in die Kleiderärmel
heftet. Wenn die Schutzblätter nicht mehr ſauber ſind,
wäſcht man ſie einfach in lauwarmem Seifenwaſſer, dem
man etwas Salmiakgeiſt zuſetzt, ſpült ſie, läßt ſie im
Schatten faſt trocknen und reibt ſie nun, bis ſie wieder
wie neu, alſo weich und geſchmeidig ſind, um ſie danach
wieder einzuheften. Dieſe weichen Lederſchutzblätter ſind
dauerhafter, preiswerter und zudem beim Tragen auch
noch angenehmer.

Rätſel.
1. Rätſel.

Zwei Worte ſinds: ein Vorgebirge e
Und ein bekanntes Königreich;
Sprichſt Du in einem Wort die beiden,
Ei, nun, da wünſchte ichs mir gleich,

Und gälte wohl als reicher Mann.

Nicht absuſchütteln
Redakteur: „Jhre lyriſchen Gedichte ſind zartſinnig, ſind

ſehr gut, aber wir ſind wahrhaftig auf zehn Jahre hinaus verſorgt.“
Junger Dichter: „O, ich bitte, dann behalten Sie ſie für's

elfte Jahrl“

Große Schulden
Leutnant: „Jch bitte um die Hand Jhrer Tochter Mariel!“
Kommerzienrat: „Herr Leutnant, ich kenne Jhre Ver

hältniſſe ſehr genau. Um Jhnen. zu helfen, müßt' ich Jhnen
ſchon geben zwei meiner Töchter.“

Vorgeſchritten.
„Weißt Du, Muttchen, trink' nicht den vielen Kaffee, mich

hat er auch ſchon ganz nervös gemacht!“

Er hat Recht.
„Was, Du ſchreibſt ja einen Brief?“ Jch denke, Du willſt

Dich aufs Examen vorbereiten?“
Mich nicht, aber meinen Alten
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b 2. Rätſelhafte Inſchrift.

wei Silben hat des Rätſels Löſung;
uweilen ſiehſt Du ſie im Tal,

Und manchmal ſind ſie Deine Stiefel,
Die Dir dann machen Pein und Qual.
Doch legſt Du l zu ihren Füßen,
So weilen ſie im Himmelsſaal.
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Jm Eifer des Spiels.,
e „Sag mal, Kleiner, kann ich vielleicht ſchon

Deine Mutter ſprechen, oder iſt ſie noch bei der Toilette?“
„A biſſerl müſſens noch warten, ſie tätowiert ſich gerade.“

Mädchen-Philoſophie.
Der Lehrer müht ſich ab, den Schülerinnen einer höheren Mädchen

klaſſe den Sinn von Schiller's Spruch Geteilte Freude iſt doppelte
Freude, begreiflich zu machen. Hierauf fordert er eine Schülerin auf,
ein Beiſpiel zu bilden, dieſelbe ſagt: „Wenn ich ein Stück Schokolade
habe, es in zwei Stücke breche und mir eins für den nächſten
Tag aufhebel“

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlageAnſteſt, Aug. Krebs. Chariottenduro der Berlin, Kerſinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Werner
elogereluſtait, Reg Rrebs: Mah Ggertein, Lhärlottent.urg, eintarerſtr. 40.
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